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Ligue der Impfer 


im 


englischen Blaubuch 


und 
die Protestanten gegen den Impfzwang. 


Schäme dich, Arzt, der Lüge, du könnest Blattern vertilgen, 
Und weissest noch nicht einmal, sie zu heilen. 


Erróthe, Pastor, über deine Schuzreden für eine Lehre, die nicht aus der 
heiligen Schrift der Natur bewiesen werden kann. Ehräer 13, 17. 
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: Dr. 35. Luther 
in: Wider die Bulle des Antichrists: 


„Sie geben mir allesamt Zeugniss darinnen, dass ich recht gethan, dass ich 
den Ablass- (und Impf-) Predigern widerstanden habe, und bekennen, dass jene 
haben falsch gepredigt, das arme Volk schändlich verführt und an Leib und 
Seele beschädigt. Dennoch ist Niemand zu Rom, der sie straft; hier ist Niemand, 
der für die Wahrheit emsig ist. Ich bin von Gottes Gnaden frei, darf und will 
mich der Dinge keines weder trösten noch entsezen. Ich weiss wohl, wo mein 
Trost und Troz stehet, der mir wohl sicher stehet vor Menschen und Teufeln. 
Ich will das Meine thun; ein Jeglicher wird für sich antworten an seinem 
Sterbetage und am jüngsten Tage und dann meiner treulichen Warnung wohl 
inne werden.“ 


Stuttgart, den 23. November 1857 


an meinem 50. Geburtstage 


Dr. Nittinger. 
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An die Vertreter der englischen Nation. 
Thomas S. Duncombe, Esqre. 
Vaceination-Bill. one E 
Gebet. -— Sa | 
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Das SES he Blaubueh für die ^ Vacci 
Die Impfweisheit nach dem Blaubuch. 
Heilen — bannen — E SE E 
John Simon, Esqre., Ve r des Blaubuchs h 
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I. 
Bericht. 


Das englische Parlament hielt im Jahre 1857 zwei Sessio- 
nen, die erste vom 3. Februar bis zum 21. Mirz, die zweite vom 
30. April bis zum 28. August. | 

In der ersten Session hatte der Prisident des Medicinal- 
Collegiums eine Regierungsbill eingebracht, den Impfzwang von 
1853 im Wege des Gesetzes einzuführen und die allergünstigste 
Constellation der Ansichten der blendendsten Autoritäten war 
eben im Anzuge, um die Sanktionsbulle zu erlangen. Das Ober- 
medicinalcollegium hatte die bekannten 4 Fragen, 500 englischen, 
40 franzósischen, deutschen und amerikanischen Aerzten, den 
Universitäten von Paris, Montpellier, Strasburg, Prag, Wien, 
. vorlegen lassen und fast wnisono die impffreundlichsten Antworten 
erhalten. Sie lagen noch ungedruckt vor. — Gegen diese Bill 
trat in die Schranken die Petition des Arztes und Parlaments- 
mitgliedes Dr. Mitchel; das Schreiben des John Gibbs Esqre., 
vom 30. Juni 1855 an den Director des Medicinalcollegiums, 
worin er die Zwangsacte vom wissenschaftlichen, religiösen und ` 
politischen Gesichtspunkte einer scharfen Kritik unterworfen hat;. 
ferner die Broschüren von J. Gibbs, G. Gibbs, Horace Johnson. 

Obgleich das Parlament eine Enquéte-Commission niederge- 
sezt hatte, welche unpartheiisch den Streit schlichten sollte, so 
hätte ohne Zweifel dennoch die so glänzende und numerisch so 
überlegene Zahl der Ligue der Regierung die antijennerischen 
Protestanten erdrückt und die Hoffnungen auf Erlósung von der 
Impfqual in die blaue Luft der Zukunft hinausgeschoben. In 
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diesem kritischen Momente erschien Lord Palmerston wie ein 
rettender Engel und lóste Parlament und Enquéte-Commission auf. 

Beide Partheien, der Fürst der Welt und der Geist der 
Wahrheit, hatten die Grósse ihrer Gefahren erkannt und beeilten 
sich wührend der nun eingetretenen parlamentarischen Pause ihre 
Rüstungen mit verstürkter Kraft zu betreiben. Das Medicinal- 
Collegium liess die Gutachten der Ligue drucken und übergab 
sie in einem Blaubuch von 35 Bogen im Juni 1857 dem Parla- 
ment. Diess Buch kann füglich als die Quintessenz der gesammten 
Jennerschen Praxis betrachtet werden. Die A. A. Ztg schrieb: 
„London, 10. Juni. Gestern wurde in Lord Palmerston s Woh- 
nung, wo eine ürztliche Deputation sich versammelt hatte, dieser 
plótzlich bedeutet, dass der noble Viscount ihre Gegenwart nicht 
wünsche.« Die andere Parthei stellte der Regierungsbill eine 
Gegenbill gegenüber, die von Mr. Duncombe, Mr. Parrow, Mr. 
Coningham vertreten wird, und John Gibbs entzündete mit seinem 
Feuereifer eine lebhafte Agitation unter dem eisernen *) Volke 
Englands. 

Das Blaubuch strahlte — das Volk glühte. Je vollständiger 
man die der Bewegung zu Grund liegenden Ansichten begreifen 
lernte, um so mehr klürte sich dieselbe auf. Petition auf Petition 
gegen den Impfzwang lief ein. Am 1. Juli sollte die Bill vor- 
genommen werden. Indess kam die Kunde vom Aufstande der 
ostindischen Sipahis, das Parlament hatte das täglich steigende 
Dróhnen der Impfagitation vernommen und die Wichtigkeit der 
Impffrage mit immer grósseren Augen zu betrachten gelernt. Durch 
eine eilige Abfertigung des Streits wäre der mächtigen Ligue aber- 
mals der Sieg in Aussicht gestanden. Die Vorsehung waltete. 
Sämmtliche in Sachen der Impfung eingebrachte Anträge wurden 
bis zur nächsten Sitzung des Parlaments vertagt. Das Unterhaus 
beschloss überdiess in wiederholter Uebereinkunft, dass die Sache 
von angesehenen, klugen, unverdächtigen, gelehrten Schiedsrich- 
tern geprüft und aus den Gesezen der Natur (der heiligen Schrift) 
widerlegt werden müsse; dass eine eigene Commission zum Ver- 


*) Die Eisenproduktion 1854 betrug in England über 1200, ganz Deutsch- 
land 195, Belgien 135, Frankreich 100 Millionen Centner. 


hór des Gegenstandes einzusezen und vorderhand jeder weitere 
Zwangsschritt der Gesezgebung zu unterlassen sei. Der Be- 
schluss des englischen Unterhauses spricht laut aus, dass es 
Gewissenssache sei, den Impízwang auf so lange einzustellen, 
bis genügende wissenschaftliche Beweise für die Wohlthätigkeit 
der Impfung durch die Akademieen gegeben sind, indess den 
altera pars zu hóren. 

In Deutschland hat das weltgeschichtliche Curiosum Jenner’s, das aus 
lauter Wundern zusammengesezt ist, die Wissenschaft zauberisch in eine 
Betiubung wie von Chloroform oder Opium versezt, worin alle geistige 
Thätigkeit erloschen ist. Sie treibt die Vergiftung der deutschen Völker 
in fauler Geistes-Onanie und kann aus eigener Kraft nicht von der Impf- 
sünde ablassen. Die Jenneristen geniessen hiefür sogar Souveränitätsrechte 
und haben für all ihr Thun, sei es auch noch so naturwidrig und dumm, 
Niemand Rechenschaft zu geben, sie haben nur die Tagesordnung einzu- 
halten, welche das Regime vorschreibt. Und ist die Wissenschsaft einmal 
hier angekommen, dann — dann gibt es in Deutschland eine unfehlbare 
Methode, über Menschen und Dinge in der Welt eine gewisse Meinung 
festzustellen, die, einmal gang und gübe geworden, durch alle Beweise des 
Gegentheils kaum mehr ausgerottet werden kann. In vorderster Reihe der 
dazu nöthigen Erfordernisse steht eine Stirn, die vor keiner entgegenge- 
sezten-Beweisführung zurückschrickt. Das was Einer Gutes anstrebt, trachiet 
man zu entstellen, herunterzusetzen, abzuläugnen und, wenn das alles nicht 
möglich wäre — zu ignoriren! Sucht man Gewährsmänner für seine Be- 
. hauptungen, so sucht und findet man sie immer in der Bereitwilligkeit 
der gleichgesinnten Verbündeten. Auch noch so ehrenwerthe Zeugen der 
entgegengesezten Seite werden nicht zugelassen, und ihre Glaubwürdigkeit 
wird ebenso frech in Zweifel gezogen, als die eigene Wahrhaftigkeit auf- 
recht gehalten wird, allen Belegen des diametralen Gegentheils zum T'roz. ' 
So geht es ein Jahr nach dem andern: man wiederholt die alte Lüge, ohne 
zu ermüden, und zulezt wird sie zur unbezweifelten Wahrheit. Ist 
das Geschäft gehörig organisirt, greifen seine Zwangsorgane Schule, Kirche, 
Polizei und Doctorei gut, d. h. die socialen Verhältnisse pressend in ein- 
ander, und hat es erst 30 Jahre so fortgedauert, so stehen die Thatsachen 
fest, und keine noch so haarscharfe Beweisführung kann sie verdrängen 
und der bessern Ueberzeugung Eingang verschaffen. Um zu sehen, wie 
‚weit man auf diesem Weg noch heute gelangen kann, genügt es, einen 
Blick auf die nun neun Jahre ununterbrochene Impfagitation in Württem- 
berg und die Steigerung der Impfwuth daselbst zu werfen. Während dieser 
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langen Zeit trat man den Gegnern allenthalben auch nicht mit einem einzi- 
gen wissenschaftlichen Gegenbeweis entgegen, sondern einzig und allein 
mit schamlosen Behauptungen, welche sich auf wahrhaft bodenlose Griinde 
stüzten; an den nun einmal geltenden Ansichten wurde dabei trüge festge- 
halten, und nirgends suchte man auf freie Untersuchung gestüzte Beweise 
beizubringen, worauf die Gegner fortwührend drangen. 

Jenners Vicusation der Volker ist eine Vergiftung der Welt, 
darum kann nur eine Weltmacht, wie England, die Welt von 
diesem entsezlichen Uebel erlósen. Gebe Gott seinen Segen dazu! 


II. 
Vertreter" der englischen Nation! 


Wir wenden uns an Sie, unter Umstiinden, die nicht: ver- 
hüngnissvoller sein kónnten, denn es handelt sich um die Grund- 
lage des kórperlichen und geistigen Wohlseins der Volker. Das 
Parlament ist berufen, darüber zu entscheiden, ob ein Zwang 
zulässig ist in einem Streit, der für Alle bereits entschieden ist, 
welche die Schwäche der für die Impfung sprechenden Gründe 
und die Allgewalt der Gegengründe unpartheiisch abwägen. 
Kann das Parlament die Augen verschliessen gegen so laut spre- 
chende Thatsachen und sehen wir nicht, wie die ewigen Geseze 
der Natur nicht ungestraft mit sich spotten lassen, wenn ganze 
Nationen und Geschlechter jàmmerlich dahin siechen, namentlich 
da, wo die Einführung des Impfgiftes in den menschlichen Kór- 
per zur Zwangspflicht gemacht worden ist. Und wird das Par- 
lament, gegen alle diese Warnungen taub, über das brittische 
Volk denselben Fluch verhängen, der, einmal verhängt, nicht so 
leicht sich wieder beseitigen lässt? | 
| Oder wird nicht lieber das brittische Parlament jetzt, wie 
schon so oft, die Sache der Menschheit in die Hand nehmen 
und durch Verhinderung einer muthwilligen Vergiftung der Na- 
tion anderen Völkern ein edles Beispiel geben und dieselben so 
zur Aufgebung eines Systems veranlassen, das so zerstórend 
wirkend wider die Natur und den gesunden Menschenverstand 
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streitet? Die schönen und wohlthitigen Resultate, welche die 
Riickkehr von einer Fiction zur einfachen Naturwahrheit zur 
Folge haben wird, werden gar bald an’s Licht treten und in 
ihrer ganzen Grösse die Thorheit erscheinen lassen, welche die 
Quellen des Lebens muthwillig und systematisch zerstört, eine 
Thorheit, die entstanden ist zu einer Zeit, wo der heftige Cha- 
rakter der Krankheit einen panischen Schrecken erweckt hatte 
und die medicinischen Fakultüten nicht mehr wussten, wie sie 
derselben Herr werden sollten. 

- .- Mochte das Parlament diese Gelegenheit, sich selbst nE ch 
zu ehren, dass es der Wahrheit die Ehre gibt, vorübergehen 
lassen ? Wird es nicht in der Geschichte dastehen wollen als 
dasjenige, welches einer Monstrositit ein Ende gemacht, die 
einem massenhaften Morde gleichkommt ? Wird es nicht den Weg 
bahnen wollen zu einer ehrlichen und erfolgreichen Untersuchung 
der ganzen Frage, einer Frage, die sich nicht durch die blosse 
Macht der Präcedentien und traditioneller Voraussezungen, son- 
dern durch gründliche, wissenschaftliche Untersuchungen und 
vorurtheilsfreie Würdigung einfacher, klarer Thatsachen ent- 
scheiden lässt? 

Wir geben uns vertrauensvoll der Hoffnung hin, es werde 
das brittische Parlament seinen mächtigen Einfluss dazu nüzen, 
dass die Impfer verhört, die Impfgegner gehört werden; damit 
wird es der ganzen Menschheit einen grossen Dienst erweisen. 


III. 
Thomas S. Duncombe, Eege, M. P. 


Stuttgart, 21. Juni 1857. 





Sir ! 


Dem Vernehmen nach kommt die Impffrage wieder vor das 
Parlament; Englands erleuchtete Miinner werden vor den Augen 
der Völker ein wichtiges Stück Weltgeschichte aufrollen, das für 
das englische Volk von immensem Nutzen sein und das auf mein 


10 


deutsches Vaterland den wohlthätigsten Rückschlag üben wird. _ 
Desshalb nehme ich mir die Freiheit, Ihnen, hochgeehrter Herr, ` 
12 Exemplare meiner Anti-Impfschrift: »Das falsche Dogma von 
der Impfung und seine Rückwirkung auf Wissenschaft und Staat, 
München, bei Franz, 1857« zuzusenden mit der ganz gehorsamen 
Bitte, Sie móchten so geneigt sein, dieselbe dem hohen Hause 
vorzulegen. In dieser Schrift. finden Sie folgende Sätze aus- 
geführt: 

1) Die Constitution des Staats garantirt Glaubensfreiheit, in- 
dem sie der Kirche verbietet, ihre. Angehörigen wider deren 
Willen an solche Anordnungen und Lehren zu binden, die 
nicht mit ihrer Ueberzeugung zu vereinigen sind. Der Staat 
übt also keinen Glaubenszwang. So viel Recht eine Kirchen- 
gemeinschaft in Anspruch nehmen darf, so viel Recht -sollte 
die ganze Staatsgesellschaft auch ansprechen dürfen. 


2) Leben und Gesundheit der Staatsbürger sind ein köstliches 
Gut. Der Staat ist daher verbunden, den Besiz derselben 
möglichst zu sichern, aber es steht ihm eine Bevormundung 
seiner Bürger in Betracht der physischen Wohlfahrt nur 
dann zu, wenn eine sichere wissenschaftliche Begründung 
seinen Verordnungen zu Grund liegt — ratio legis. 

3) Es gibt nichts Trügerischeres unter der Sonne, als die Impf- 
tabellen, und auf diese allein stüzt sich die Lehre von der 
Vaccination. Ernste Männer sollten sich mit Impftabellen 
nicht beschäftigen und die Gesezgeber sollten sie keiner 
Discussion würdigen. 

4) Die Impfung ist ein Dogma. Einen Glauben mit Gewalt 
aufdringen wollen, ist die Handlung und das Zeichen eines 
Tyrannen. 

5) So lange die Universitäten nicht im Stande sind, für die 
Impfung akademische Gründe beizubringen, muss der Impf- 
zwang, ja das ganze Impfsystem sistirt werden. 

6) Wenn die feinere Anatomie, die feinere Chemie das Gift 
des Impfstoffs eruirt haben werden: so muss der Akt der 
Impfung als eine Misshandlung, die Folge der Vergiftung 
(Virusatio) als- Verbrechen gestraft werden. 


ei 
x 


x 
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Möge es Ihnen gefällig sein, mein Herr, Obengesagtes den 


ehrenwerthen Mitgliedern des Comité's vorzulegen und glauben Sie 


mir, mein Herr, dass ich stets sein werde 
Ihr respektuoser und gehorsamer Diener 


| Dr: N- ; 
Mr. Thomas S. Duncombe antwortete nach dem Schluss des 
Parlaments: — 
,— — — — Herr Duncombe hat nach Dr. Nittingers Wün- 


schen darüber verfügt.« 


57. Cambridge terasse 


Hyde-Park i 
1. Sept. 1857. London. 
IV. 
Vaccination. 
A Bill Eine Bill — — 
to fare 


Repeal the Borrination Art 1853. 


Prepared and brought in by Mr. Thomas 
Duncombe, Mr. Coningham, and 
Mr. Barrow. 


Ordered, by The House of Commons, to be 
Printed 11. June 1857. 


WHEREAS an Act was 


passed in the Seventeenth Year 


of the Reign of Her present 
Majesty, intituled „An Act fur- 
ther to extend and make com- 
pulsory the Practice of Vacci- 
nation“: And whereas it is 


Znrürknohme des Impfgeseses 1853. 


Ausgearbeitet und eingegeben von den Herren 
Mr. Thomas Duncombe, Mr. Coningham 
und Mr. Barrow. 


Gedruckt auf Befehl des Unterhauses den 
11. Juni 1857. 


Da im 17. Jahre der Regie- 
rung Ihrer gegenwärtigen Maje- 
stät eine Akte einging, betitelt: 
»Gesez, die Impfung auszudeh- 
nen und zwangsverbindlich zu 
machen,“ und da es unzweck- 
mässig ist, die Bestimmungen 


€ 


A 
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inexpedient to enforce the Pro- 
visions of the said Act: 
therefore enacted by the Queen's 
most Excellent Majesty, by and 
with the Advice and Consent 
of the Lords Spiritual and Tem- 
poral, and Commons, in this 
present Parliament assambled, 
and by the Authority of the 
same, as follows: 


I. The said herein-before re- 
cited Act shall be and the 
same is hereby repealed. 


[Bill 59] 


Be it 


des genannten Akts mit Gewalt 
durchzusetzen: so ist durch der 
Königin excellente Majestät, 
durch und mit dem Rath und 
mit der Beistimmung der geist- 
lichen und weltlichen Lords und 
der Gemeinen, -welche in diesem 
gegenwärtigen Parlament ver- 
sammelt sind, und durch die Au- 
torität ebenderselben bestimmt 
worden, wie folgt: 
I. Der besagte oben erwähnte 
Gesezesakt soll hiemit auf- 
gehoben sein. 





Gebet. 


| 

Vater im Himmel! fiel erbarmend herab auf | 

den Menfchen Jenner, der die Welt belog, er | 

| kønne die Seuchen tilgen, welche Du hefchloffen 

| habeft. Dein lame allein werde geheiliget im 

| Tempel des Evangeliums der Natur. Der Segen | | 

| Deiner Geleze herrfche über uns. Dein Wille | 

| getehehe durch die Aerzte, damit De nicht mit dem |: 

irdiichen Leibe auch die Seele verderben für die 

Ewigkeit. Schenke uns Gelundheit durch Deine 
natürlichen Gaben und vergib den Impfvergittern, | | 
denn fie willen nicht was fie thun. Führe uns | | 
aus dem Aberglauben und gib uns Licht, damit 
wir den Fluch des ungittiger Gittes erkennen. 
Denn Du bift der Arzt Der Aerzte, Du leiteft die 

| (5enefungeproceffe, Dir wollen wir für Leben und 

| Wobltein danken in Ewigkeit. 


© Herr, fegne die Königin von England, 
behüte ihr Volk vor Delais lats Dein 
Antliz leuchten über das Parlament und lafs 
den Geift der Wahrheit feine. Verhandlungen 
und Befchlüfte leiten. Sei Ihnen Allen gnadig, 
erhöre unfer Gebet. | 








Amen ! 
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VI. 


Vaccination von John Gibbs Esqre., 


to the Editor of the Medical Circular. 


Jenners Entdeckung hat nach Ablauf eines Jahrhunderts 
wieder eine Probe zu bestehen. Ihre Vertheidiger verändern 
beständig die Position. Die Zeit rechtfertigt die Opposition eines 
Goldson, Brown, Birch u. A., denn die Einwürfe, welche anfangs 
einer ungeschickten Verneinung begegneten, werden jezt allgemein 
angenommen und ihre Verneinung verbleicht. Die Impfung beschäf- 
tigt die Federn und Gedanken von tiefen, ernsten und unabhingi- 
gen Denkern besonders in Frankreich und Deutschland; in Frank- 
reich die DDr. Verdé de Lisle, Bayard, Ancelon, Villette, Hou- 
lés, Carnot, de Feulins; in Deutschland die DDr. Nittinger, Gleich, 
Steinbacher, v. Klóber, Ennemoser, Schäufelin , Bez, Steudel, 
Dürr, Luze, Zimpel, Winter. Kranichfeld, Hamernik etc., die 
Continentalpresse spricht sich in würdigem Freimuthe aus in Ré- 
vue médicale francaise et étrangére , Journal des Connaissances 
médicales, Journ. des connaissances médico-chirurgicales, Union 
médicale, Gazette des hóspitaux, der Gesundheitswüchter, Medici- 
nische Briefe, Wiirtt. med. Corresp.-Bl., Wiener med. Wochen- 
Schrift etc., Württ. Beobachter. 

Wenn man die verschiedenen Behauptungen über die Impfung 
liest, so steht die eine Frage im Vordergrund : Welchen Einfluss 
übt die Ausübung derselben auf die Bevélkerung? Diese Frage 
wurde von Jenner und seinen unmittelbaren Schülern kaum 
wenig beachtet. Sie begnügten sich einfach mit der Versiche- 
rung aus dem Stegreife, dass, da die Pocken jührlich etwa 
40,000 Opfer verlange, die Impfung diese Anzahl von Untertha- 
nen dem Staate erhalten werde; aber seither haben sie es unter- 
lassen, zu zeigen, dass ihre Voraussage sich erfüllt habe, und 
vergebens fragen wir nach diesen 40,000 und nach der natür- 
lichen- Volkszunahme während dieses halben Jahrhunderts. 
Dr. George Gregory, der starke Impfer, versichert, dass diese 
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Zahl Geretteter nicht existire, indem sie durch vikarirende: Sterb- 
lichkeit, durch den Tod unter anderem Namen hinweggerafit 
wurden. 

Aber denkende Frager blieben hiebei nicht stehen, sie fra- - 
gen weiter: Wirkt nicht hier etwas mehr, als das Gesez vikari- 
render Sterblichkeit? Hat nicht das Impfen selbst eine schädliche 
Rückwirkung auf die Bevölkerung ? Hat nicht die unnatürliche 
Praxis des Punktirens gesunder Kórper und das Auffiillen der- 
selben mit thierischem Gift schädliche Wirkung für die Gesund- 
heit und Lebensdauer? Diese Frage, welche so vielseitig ist, 
fiel den Gedankenlosen und Impfstarren nicht bei, und obgleich 
sie jezt noch von dem Glauben an die Autorität und von solehen 
unterdrückt wird, welche jede Unbequemlichkeit und Verantwort- 
lichkeit des Denkens hassen, weist sie mit immer grösserem Ernste 
auf die Schwelle unseres Jahrhunderts zurück, wo sie sich jedem 
denkenden Gemüth, welches nicht durch Vorurtheil, Sclbstinteresse 
oder Eitelkeit beeinflusst war, schon gezeigt hatte. So konnte 
es einem Geist, wie Kant, nicht entgehen, und ohne Erstaunen 
lernen wir von de Quincey, dass er (Kant), was die jennerische 
Entdeckung, die Impfung, betrifft, geführliche Folgen von der 
Einsaugung eines thierischen Contagiums in des Menschen Lymphe 
oder Blut befürchtet hat. Haben wir nicht alle Ursache, die Sa- 
gacität Kant's zu bewundern? Französische und deutsche Auto- 
ren beklagen den nachtheiligen Einfluss der Vaccine auf ihre re- 
spectiven Lünder. Die Beweise sind zu mannigfaltig, um hier 
angeführt werden zu können. ‚Ich will mich nur auf Eine Ab- 
handlung beziehen, welche im Jahr 1854 in der Revue médicale 
française et étrangère erschienen und im Jahr 1857 in s Deutsche 
übersezt worden ist unter dem Titel: »Die Impfung vor dem 
Tribunal der Zahlen* von Frau Charlotte Wahl in Stuttgart, 
worin Carnot den Lehrsatz ausgesprochen und bewiesen hat: 

„An allen Orten, wo in Folge von Ein- und Auswanderung 

die Zahl der Bevölkerung nicht auf sehr fühlbare Weise zu- 
oder abnimmt — zu Friedenszeiten, unter der Herrschaft 
der nämlichen Geseze und bei sonst gleichen Verhältnissen 
— wo die Kinderzahl in einem gewissen Verhiiltniss sich 
verringert: beweist diese Thatsache, dass die Sterblichkeit 
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‚der “és atheten und im ae Ge Alter stehenden 

Frauen sich steigert. 

Wenden wir dieses Theorem zur Vergleichung der Lage 
Englands im Mittel während eines Zeitraums von 16 Jahren = 
so kommen wir zu folgendem Resultate: 


Mittel der jáhrlichen Bewegung der SZ in England und. 
Wales von 1821 bis Ende 1856. 


| 








Mitteljahr. Tod. Geburt. Heirath. 
1821-1840. 
20sJahre; FE 1831. 253,115. . 434,855. . 99,108. 
1838—1856. 
1S Jahre- Sg ane - 1847. 388,406. 559,400. 139,078. 
Differenz fg, ` PLO: JORO: 130,291. 124,545. 49,970. 


Mehr geboren als gestorben sind also: 
in 1, Periode 181,740, 
in 2. Periode 175,994. 
Auf 1000 Geburten kommen in 1. Periode 582 Todesfälle, 
in 2. „122680 » 
Auf 1000 Heirathen kommen in 1. 5t «99 5 
in 2. » ` 404 5 
"Verminderung im Resultat der Mariagen in 16 Jahren 15, 
im Durchschnitt von 16 Jahren 1: auf 100. 


Allgemeine Schlüsse. 


Die Früchte der Heirathen haben in England in dem Zeit- 
raum von 16 Jahren um 8 per 100 abgenommen. In Frankreich 
war von 1831—1847 die Abnahme doppelt so gross, namlich 1 
per 100 jährlich. 


Daraus folgt, dass die Sterblichkeit der Frauen im frucht- 


baren Alter in England während 16 Jahren im Verhältniss von 


92:100 oder 87:100 zugenommen hat, während die Zunahme in 
Frankreich im Verhältniss von 84: 100 oder 190: 1000 gewesen ist. 

Somit sind die Verhältnisse in England weniger traurig als 
in Frankreich, im Verhältniss von 87: 190 oder nahezu wie 5: 11. 


Le? 
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Hier ist zu bemerken, dass in Folge der willkührlichen Maas- 
regeln der französischen Regierung die Ausübung der Impfung in 
Frankreich ohne Zweifel doppelt so stark ist wie in England. Ja 
noch mehr, wenn wir London mit Paris *) vergleichen, so bemerken 
wir, dass während die kindliche Bevölkerung in London an den 

Pocken mehr, die Erwachsenen weniger leiden als in Frankreich. 

— England hat demnach noch Zeit, vor dem Abgrund Halt 
on machen, in welchen es durch die Leichtgliubigkeit seiner 
Männer der Wissenschaft geführt wurde, vor welchem aber der 
gute Sinn des Volkes zurückschreckt. Was Frankreich betrifft, 
so kann nach 9 Jahren wiederholter Warnungen, nach 9 Jahren 
Kriegführung gegen Trugschlüsse und widersinnige Voraussetzun- 


gen kaum weniger als ein Wunder seinen Untergang hemmen. ` 


Maze Hill Cottage, St. Leonards - on - Sea, 
March 30. 1857. 


kon ay VII. 
Die Impfirage in England. 


In Deutschland hat der Kampf der öffentlichen Meinung 
gegen den Impfzwang nicht sowohl einen Stillstand gemacht, 
denn die Ueberzeugung von der »technischen« Schädlichkeit und 
politischen Unberechtigung desselben findet täglich mehr Anhän- 
ger; vielmehr kann dieser Kampf nur in Folge unserer politischen 
Zustände keinen sichtbaren Fortschritt gewinnen. In Deutschland 
ist es zur Stunde für den äusserlichen Erfolg eines Kampfes gleich- 
giltig, ob eine Ueberzeugung gegen die Gewalt von einem Ein- 
zelnen verfochten wird oder von einem ganzen Volke. Die Ueber- 
zeugung, Vieler oder Weniger, ist in den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen bloss moralisch stark, die Gewalt aber ist stark nach ` 
aussen, und während die von ihr abhängige Wissenschaft sich 
in jenen Mantel des Schweigens hüllt, der vornehm jede wissen- 


i ®) Im Iahre 1856 war die Sterbeziffer in London 1 : 42, in Paris 1:31. 
2 
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schaftliche Blósse und Beule deckt, gibt die Gewalt der Ueber- 
zeugung den Bescheid: »Du kannst mir lang reden, ich will 
nicht — aus technischen Gründen.« Das ist bequem, so lang es 
geht. Aber ewig wird es nicht so gehen. Die Wissenschaft ist 
so wenig wie das Licht an einzelne Leuchter, Talg- und Docht- 
formen gebunden, und wenn sie einst wieder zum Bewusstsein 
der Rechte und Pflichten ihrer Souveränetät erwacht, so wird 
sie nicht bloss die Zukunft meistern, sondern auch die Vergan- 
genheit. Das Verdammungsurtheil, das die Wissenschaft in nicht 
ferner Zeit über dieses Transfusionsdogma unsers modernen Mittel- 
alters fällen muss, wird der Vergangenheit eine centnerschwere 
Rechnung vorhalten, gegen welche die Einrede des guten Glau- 
bens und.der »technischen Gründe« wenig verfangen wird, und 
sollte die Zahlung auch nur in Gewissensregungen bestehen; ja 
gerade dann am wenigsten. Denn es war ja kein bloss theore- 
tischer Irrthum, sondern ein Irrthum, welchem praktische Opfer, 
Menschenopfer, gefallen sind. Es ist nicht gut, wenn die Gewalt 
so stark ist, dass sie es sich selbst schuldig zu sein glaubt, kei- 
nem Grunde zu weichen, der nicht aus der Autorität, dem einigen 
Grund aller Gründe, entsprungen sei. Ein Machtgebot kann ur- 
sprünglich in noch so gutem und festem Glauben gegeben. sein. 
es muss sich doch dem Vergänglichkeits- Loose aller mensch- 
lichen Meinungen unterwerfen, und wenn dem guten Glauben der 
Wenigen der auch gute Glaube der Vielen gegenübertritt, zo 
müssen diese Wenigen, eben je redlicher ihre Absicht ist, um so 
mehr in sich selbst dem Zweifel Raum geben, der sie fragt, ob 
sie nicht móglicherweise Unrecht haben kónnten. Die Wissen- 
schaft, die allein diese peinliche Frage beantworten kann, sie 
schweigt und ladet die ganze Verantwortung auf die Schultern 
der Gewalt. In einer grossen politischen Frage nun ist es zu 
begreifen, ob auch von keiner Partei unbedingt zu billigen, wenn 
die Gewalt sich. allein für competent erklärt. selbst auf die Ge- 
fahr eines Irrthums hin, eine Entscheidung zu treffen. Unbe- 
ereiflich aber ist es in der vorliegenden Frage, die zwar keine 
von den politischen ist, aber eine Gesundheits- und Lebensfrage 
für jede Familie. Die politische Autoritit ist, selbst in einem 
absolutistischem Staate, niemals competent, diese Frage zu ent- 
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scheiden, denn sie ist keine wissenschaftliche Autorität, und kann 
sie sich auf eine solche berufen, wo die Universitüten in ihrer 
Verlegenheit und Noth den Mund nicht aufzuthun wagen? Wahr- 
lich, der ist nicht der Freund der Gewalt, der ihr rüth, auf so 
wankendem Boden ein unterstüztes Machtgebot aufrecht zu hal- 
ten! Doch, wie gesagt, so lang die Gewalt entschlossen ist, ihren 
Willen durchzusezen, hat die Ueberzeugung zunächst nur die 
Aufgabe, sich auszubreiten und jedem Einzelnen begreiflich zu 
machen, dass es sich um seine und seiner Kinder gesunde Glieder 
handelt. 

Anders in England. Zwar fehlt es unter der gerühmten 
britischen Verfassung nicht an Velleitäten, die innere Politik in 
modernste Polizeiform zu giessen, ja selbst eine vom Staat paten- 
tirte Wissenschaft zum Debut der Einholung dictirter Orakel zu 
schaffen; doch hat hier immer noch die Ueberzeugung Aussicht 
und Mittel genug, direct auf die Gewalt einzuwirken und ihr 
Thun und Lassen zu bestimmen. Und auch die Gewalt selbst 
fühlt immer noch neben der physischen Stärke so viele gesunde 
und moralische Macht in sich, dass sie in der Öffentlichen Mei- 
nung ein »freundlich Element«, nicht eine gefährliche Feindin 
erkennt. Sie achtet es für keinen Raub an der Autorität, der- 
selben in einem Punkte nachgeben zu müssen; vielmehr findet 
sie in den Agitationen, die sie bei solchen Anlässen erleidet, ein 
treffliches Mittel, einen Theil ihrer Verantwortung auf die öffent- 
liche Meinung zurückfallen zu lassen, und in diesem immer leben- 
digen Flusse von Wechselwirkungen erhält sich der Staatskörper 
frisch, wenigstens frischer als in anderen Staaten, welchen die 
Sphinx der Gegenwart ihre halsbrechenden Räthsel zu lösen gibt. 

So sehen wir jezt wieder in England eine Agitation um 
sich greifen, die weder der Regierung noch dem Parlamente die 
mindeste Sorge verursacht, obgleich sie unfehlbar damit endigen 
wird, ein Gesez, das beide vor vier Jahren mit einander gemacht 
haben, ziemlich unsanft über den Haufen zu werfen. Nach Eng- 
land also wollen wir die Blicke lenken, denn dort wird der 
in Deutschland angeregte Kampf gegen das Impfdogma seine 
erste gróssere Entscheidung finden. 

Unsere Leser wissen aus unserer früheren Mittheilung, dass 
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es in England vor 4 Jahren, als dort der öffentliche Verstand einen 
Augenblick schlief, einigen Fanatikern gelungen ist, das Parlament 
zu überrumpeln und den Impfzwang im Wege des Gesezes ein- 
zuführen, dass aber auch bei dem gleichen Parlamente schon 
diesem Zwangsgesez die Axt an die Wurzel gelegt war, und 
dass nur die Auflósung des Parlaments im Frühjahr die Enquéte 
welche dem Geseze den Todesstoss gegeben haben würde, unter- 
brochen hat. Nach dem Auseinandergehen der Volksvertretung 
hat die öffentliche Meinung unterdessen die Arbeit für sich allein 
fortgesezt, geleitet von John Gibbs, dem unermüdlichen Agi- 
tator, der sich täglich die Spalten neuer Zeitungen und Zeit- 
schriften eroberte, um durch seine energischen Briefe to the 
Editor das Publikum aufzuklären, die Gegner zu widerlegen 
und den Humbug der statistischen Angaben zu entlarven; und 
es ist ungemein lehrreich und anziehend für die Geschichte der . 
Entwicklung und Ausbreitung von Ueberzeugungen zu sehen, 
wie Blütter einer Meinung, gegen die sie sich Anfangs gii 
giltig oder ablehnend verhielten, nach und nach vorsichtig Raum 
geben und sich ihr endlich ganz unterwerfen. Wiederholte Mee- 
tings wurden gehalten, in welchen die Verwerflichkeit der Zwangs- 
impfung sowohl »technisch« als rechtlich nachgewiesen wurde, 
und zahlreiche Petitionen an das neue Parlament waren die Folge 
dieser Verhandlungen. Als dasselbe wieder zusammentrat, fehlte 
zwar im Unterhause das Mitglied Dr. Mitchell, dessen I e 
samkeit im vergangenen Jahr dem EE die erste un- 
heilbare Wunde geschlagen hatte; doch steht bereits der vom 
Prisidenten des Medicinalcollegiums eingebrachten Regierungsbill 
eine Gegenbill von Th. S. Duncombe gegeniiber, und die 
Schlacht muss im Laufe der Session 1858 erfolgen. 


Dr. H Kurz. 
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VIII. 
Petition englischer Impfeegner. 


„Den Ehrenwerthen Gémeinen des vereinigten Kó- 
nigreichs von Grossbritannien und Irland im versam- 
melten Parlament. 

,Die unterthinige Petition der Unterzeichneten 

„Stellet für (shewet): 

„Dass nunmehro vor Eurem ehrenwerthen Hause eine Bill 
ist, betitelt »Bill zur Consolidirung und Verbesserung der Ge- 
seze über die Impfung«, wodurch der Zwang noch mehr aus- 
gedehnt und das Medicinaleollegium mit einer unbegrenzten und 
höchst gefährlichen Macht bekleidet werden soll; 

„Dass Eure Petitionäre dieser Maasregel aufs Aeusserste 
entgegen sind (object); 

„Dass, zufolge den öffentlich abgegebenen Zeugnissen von 
Shew, Trall; Ferguson Bayard, Raspail, Verdé-Delisle, Rublack, 
Reil, Lutze, Nittinger? Zimpel, Newman, Brady, Borham, Chepmell, 
Chapman, Johnson, amerikanischen, franzósischen, deutschen und 
englischen Aerzten, und noch vielen anderen, die Impfung nicht 
bloss nichts nüzt, sondern auch zur Verbreitung stündiger und 
erblicher Krankheiten dient, welehe unausbleiblich die Verschlech- 
terung der menschlichen Race herbeiführen müssen; 

„Dass, nach Ausweis der Todtenlisten, die Impfung oft un- 
mittelbaren Tod zur Folge hat; | | 

„Dass, wenn auch die Impfung ein unschädliches oder gar 
unfehlbares Gegengift gegen die Blattern wäre, Eure Petitionäre 
ihre zwangsweise Ausübung an den Kindern oder Personen ge- 
wissenhaft überzeugter Gegner (objectors) als eine flagrante Ver- 
folgung und Verlezung elterlicher und persönlicher Rechte, als 
einen schimpflichen Bruch unserer constitutionellen Freiheiten an- 
sehen müssten; | 

, Werohalben Eure Petitionäre Euer Ehrenwerthes Haus un- 
terthänig und ungestüm (importunately) ersuchen, besagte Bill 
nicht zu einem Geseze werden zu lassen. und auch die in Kraft 


22 


stehende Zwangsimpfungsacte unverweilt abzuschaffen (to repeal 
immediately). 

„Und Eure Petitionäre, als in schuldiger Pflicht, werden 
allstets beten etc.“ 





IX, 
Petition des Dr. Mitchell, M. P. 


Diese Petition hat unter den vielen, welche gegen die 
Impfung an das Parlament gerichtet worden sind, in der óffent- 
lichen Meinung so sehr die Oberhand gewonnen, dass sie das 
allgemeine Formular geworden ist, welches von Allen, die gegen 
die Zwangsimpfung protestiren wollten, nach englischem Brauche 
abgeschrieben und unterzeichnet wurde. 

Den ehrenwerthen Gemeinen etc. etc. 

„Wir verwahren uns dagegen, ein Gift, eine thierische 

Lymphe, genommen von, einem kranken Thfere, dem Blute unse- 
rer Kinder einimpfen zu lassen, da das blosse Verfahren selbst 
‘schon ekelhaft, barbarisch und unnatürlich ist. 

„Nach unserer Meinung ist die Reinheit des Blutes die 
oberste Grundbedingung des ganzen Wohlseins; unrein aber und 
zur unzweifelhaften Quelle von Krankheiten wird es gemacht, 
wenn man es mit diesem bestialischen Gifte vermengt. 

„Zwar behauptet man, dieses thierische Gift, indem es sich 
mit dem Blatterngift im Blute vermenge, zerstóre dasselbe, 
oder beide vernichten sich in dieser Berührung gegenseitig ; 
allein diese Behauptung kónnen wir nicht glauben, weil wir sie 
nicht bloss für unvernünftig und unphysiologisch halten müssen, 
sondern weil es auch all unserem Wissen von der Einwirkung 
der Stoffe auf einander widerspricht, dass in Folge der Ver- 
einigung von zwei verdorbenen thierischen Säften das dadurch 
gewonnene neue Product rein und unschädlich für den Körper 
werden soll. 

SS „Wenn wir auch annehmen wollen, dieses neu gewonnene 
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Product, indem es weder die Eigenschaften der Kuhpocke noch 
der Blattern habe, werde in zahlreichen Fallen die Erscheinung 
der Blattern selbst verhindern, so muss dieses Product, indem 
es doeh nur eine andere Art verdorbenen Stoffes ist, nothwen- 
dig einen den menschlichen Kórper corrumpirenden und demnach 
krank machenden Einfluss haben. | 

„Dieses Product vereinigter Gifte muss nothwendig selbst 
eine krankhafte Substanz sein, welche, indem sie im Blute bleibt, 
nach den Gesezen aller Krankheitsstoffe verwandte Krankheiten 
erzeugen muss; daher, selbst zugegeben, dass die Blattern manch- 
mal durch diese Combination unterdrückt werden, andere Krank- 
heiten erzeugt werden müssen, die ihre Stelle vertreten und zur 
Strafe für dieses künstliche Einimpfen neuer Krankheitsstoffe in 
das Blut dienen. | | 

„Der gesunde Menschenverstand, der Probirstein jedes Sy- 
stems, schreibt uns vor, die Blattern dadurch zu heilen, dass 
wir die geeigneten Mittel anwenden, um ihre Ursachen aus dem 
Blute zu entfernen; und die Erfahrung hat auch die Mittel erprobt, 
welche entweder diesen Zweck erreichen oder doch wenigstens 
die Krankheit brechen, so dass sie einen verhältnissmässig kur- 
zen, milden und ung oftihrlichen Verlauf nimmt. 

,Die Impfung beruht auf Tüuschung, denn was nüzt die 
mögliche Verhütung einer Krankheit, wenn andere Formen von 
verderblichern Uebeln aus der Impfung selbst entspringen, wie 
Skropheln, Auszehrung, Blindheit und viele andere Krank- 
heiten, wie von bedeutenden Medicinern selbst bestätigt wird, 
und zwar sind all diess Folgen der Einen Thatsache, dass die 
Impfung im Blute nur einen verdorbenen Stoff einem andern 
substituirt. 

„Die Blattern sind ein Bestreben der Natur, sich von schlech- 
ten Säften im Blute zu befreien ; statt also uns der Natur durch 
die Impfung zu widersezen, sollten wir ein Ohr für ihre Stimme 
haben und ihre Anstrengungen unterstüzen, wenn sie die schlech- 
ten Säfte ausstossen will, nicht aber dieselben zurück halten und 
künstlich in eine neue krankhafte Form verwandeln. 

„Unfehlbar ist das Impfgift, von einem Kinde auf das 
andere übertragen, ein Mittel, Krankheiten oder Anlagen zu 
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‚Krankheiten zu verbreiten, welche den Kindern eigen sind, 
von denen das Gift genommen wurde. Unablässig äussern: sich 
diese schrecklichen Folgen. In einem grossen Theil von Kindern 
aller Classen stecken Keime aller möglichen Krankheiten, sie 
stecken im Blut und verharren kürzere oder längere Zeit in 
latentem Zustande, bis irgend eine treibende Ursache sie in 
Thätigkeit sezt und die specielle Krankheit hervortreten lässt. 

„Für den Staatsimpfer ist es rein unmöglich, in jedem ein- 
zelnen Fall blutreine Kinder zu bekommen, von welchen die 
Lymphe genommen werden kann. Eltern und Kinder kónnen 
äusserlich gesund erscheinen, während sie in. Wirklichkeit ange- 
borene Krankheiten oder Keime von Krankheiten in sich tragen 
können, welche so auf andere Kinder übertragen werden. An- 
steckungskeime aller Art, ja gar venerische, sind, wie die Aerzte 
selbst sagen, bei: einer zahllosen Menge von Eltern und somit 
durch Vererbung auch bei ihren Kindern vorhanden, und diese 
schreckliche Krankheit soll durch die Impfung in das Blut unsern 
hülflosen Unschuldigen übertragen werden! Alle mógliche Krank- 
heiten können und müssen unzweifelhaft durch diesen wechsel- 
seitigen Umsaz des Impfgiftes, das aus so‘ vielen verdorbenen 
Quellen stammt, mitgetheilt werden. 

„Nicht bloss werden die Impfer in tausenden von Fällen 
nicht im Stande sein, zwischen rein- und unreinblütigen. Kin- 
dern zu unterscheiden, sondern sie werden auch gleich andern 
fehlenden, irrenden und sorglosen Sterblichen, sehr oft um das 
Befinden der Kinder, von welchen sie den Impfstoff nehmen, 
ganz unbekümmert sein, und hiedurch in hundertfachem Maase 
Tod und Verderben um sich verbreiten. — Es ist eine einfache 
Thatsache, berichtet von den öffentlichen Erhebungen, dass die 
erschreckendsten Folgen jeden Tag aus diesem sorglosen ver- 
brecherischen Verfahren hervorgehen. 

„Die Betrachtung so beharrlich vorkommender Unglücks- 
fälle aus so vielen unvermeidlichen Ursachen muss schrecklich 
für denkende Eltern sein, die sich sagen müssen, dass sie, indem 
sie sich zur Impfung verstehen, um eine Krankheit zu vermei- 
den, ihre Kinder der höchsten Gefahr aussetzen, durch diese 
Operation das Leben plótzlich zu verlieren oder wenigstens, in 
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Folge einer eingeimpften Anlage, in späteren Jahren von einer oder 
der andern gefährlichen und tódtlichen Krankheit befallen zu wer- 
den. Thorichte Mütter sind nur zu oft bereit, um die -glatten 
Gesichter ihrer Töchter zu retten, sie einem Vergiftungsprocess 
zu unterwerfen, der ihnen so manche Keime zu frühzeitigem 
Dahinwelken hinterlässt. 

„So sorgfältig auch Eltern über ihre ind ihrer Kinder Ge- 
Sördheit wachen, so ängstlich sie auch die Blattern zu vermeiden 
oder zu mildern suchen mögen, so erlangen sie doch dadurch, 
dass sie sich zum Impfen zwingen lassen, keinen Schuz gegen 
die schrecklichen Folgen, welche fortwährend aus dieser brutalen 
Praxis erwachsen. 

„Das Vorgeben, durch die Impfung werde das Leben er- 
halten und die Verbreitung der Pocken gehindert, ist ein notori- 
scher Trug, da das Mittel in unzähligen Fällen die gewünschte 
Wirkung nicht hat und vielleicht obendrein da; wo es vielleicht 
einmal ein Uebel bezwingt, dafür nur eine um so grössere Menge 
anderer schafft. 

„Nie ist eine vergleichende Untersuchung angestellt worden 
über den allgemeinen Gesundheitszustand derjenigen, welche 
nicht geimpft wurden und die Blattern hatten, und. derjenigen. 
welche sich dieser Maasregel unterworfen haben; und doch ist 
diese Vergleichung ganz unerlüsslich, wenn man einen. vernünfti- 
gen Beweis für den Werth der Impfung beibringen will. 

„Der gemeine Menschenverstand und gewöhnliche Anstand 
hätte den Aerzten gebieten sollen, statt der Befolgung dieser 
unnatürlichen Praxis die Nation zum Gebrauch aller möglichen 
wohlthätigen Mittel aufzurufen, um die allgemeine Gesundheit zu 
befördern, und die Uebel der Pocken auf natürliche und ver- 
nünftige Weise zu mildern (was von den Aerzten nicht geschehen 
ist); da nun aber sie ganz allein, oder wenigstens eine Mehr- 
heit unter ihnen, nach einem tyrannischen .Gesez verlangen, 
welches das Volk unter ihre Füsse liefern soll, so ist sehr viel 
Grund vorhanden, anzunehmen, dass reine Selbstsucht. die Ur- 
sache ihrer Thätigkeit ist und nicht das vorgeschüzte Wohl der 
Gesellschaft. 

„Masern, Scharlach und Keuchhusten, diese sehr gewöhn- 
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lichen Kinderkrankheiten, sind gerade ebenso ansteckend und 
sehr oft ebenso geführlich wie die Pocken; und dennoch be- 
steht kein Gesez, wird auch keines begehrt, welches die 
Eltern zwingt, diess oder jenes gegen diese Uebel vorzukehren. 
Warum soll es denn also mit den Pocken nicht auch so gehal- 
ten werden? 

„Gesezlicher Impfzwang lässt, wenn man die obigen Be- 
schwerden in's Auge fasst, ühnliche Praktiken befürchten, wie 
in Frankreich ein Versuch gemacht wurde, das venerische Virus 
als Gegengift gegen die Cholera zu impfen. 

„Das ganze Treiben und die Tendenz der gegenwärtigen 
Medicin geht auf gewaltsame und unnatürliche Mittel aus, an- 
statt der Natur zu folgen, indem man ihre Bestrebungen in 
Uebereinstimmung mit ihren eigenen Gesezen unterstüzt und 
einfache, gesunde Arten der Behandlung anwendet, welche, wenn 
auch nicht immer unfehlbar curiren, doch nie tódten werden. 

„Weder physisch noch moralisch lässt es sich rechtfertigen, 
dass man ein Uebel pflanze, um ein Gutes daraus erwachsen zu 
lassen. Die Einimpfung des Kuhpockengiftes in den mensch- 
lichen Körper ist aber ein unläugbares Uebel, und sogar das 
vermeintliche Gute, das daraus hervorgehen soll, ist nach unse- 
rer Meinung kein gewisses Gut, sondern eher die Ursache eines 
Heers von anderen Uebeln. Die Verlezung eines physischen 
Gesezes, was die Impfung unzweifelhaft ist, kann nichts Gutes 
hinterlassen, keinen Lohn, nur Strafe für die unnatürliche und 
absichtliche Erzeugung einer Krankheit, für den Umsturz der 
Ordnung der Natur. Die Natur ist unerbittlich in Züchtigung 
einer jeden Verlezung ihrer Autorität. 

„Der Staat kann uns nicht dictiren, was heilsam ist und 
was nicht. Die Mitglieder des Parlaments sind nur Mitglieder 
der grossen Communitüt, sie wissen nicht mehr und urtheilen 
nicht besser als andere Leute über Krankheiten und deren Hei- 
lung; darum steht es ihnen auch nie und nimmermehr zu, mit 
dem Gesez in unsere Familien einzubrechen und uns ihre Re- 
cepte zur Cur der Blattern oder irgend einer andern Krankheit 
aufzudringen. 

„Der Staat soll sich nicht zum Werkzeuge der Aerzte 
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heruntergeben, die, weil sie eine Zunft sind, ausschliessliche 
Privilegien suchen und, wenn man sie gewühren liesse, so gut 
wie die Theologen jede unabhängige Freiheit des Gedankens, 
der That und der Forschung ausrotten würden. Haben doch 
selbst die Bischüfe in unserem Lande nicht die Macht, welche 
diese Doctoren durch das Zwangsgesez an sich gerissen haben 
und noch weiter ausdehnen und ausbeuten móchten. 

„Fremd ist es uns und auslündisch für die Gefühle und 
Gewohnheiten der freien Männer unseres Landes, von einer mo- 
nopolisirten Zunft regiert zu werden, ihre Kinder von ihren 
Armen gerissen zu sehen oder schwere Strafen aus ihren Taschen 
genommen oder ihre Personen in's Gefüngniss geworfen, wenn 
sie sich nicht zu dem brutalen Impfen hergeben wollen. Dieses 
Zwangsverfahren würde den Volksgeist erniedrigen, er würde 
dienstbar und sclavisch werden und die furchtlose, männliche 
und unabhängige Gesinnung verlieren, ohne welche der Mann 
zum Thiere herabsinkt. Oder es würde einen gerechten Wider- 
stand hervorrufen gegen eine solche schändliche Anmassung 
(infamous authority) und, wenn man auf der Durchsezung be- 
harren wollte, zu Störungen des öffentlichen Friedens führen.“ 

(Folgt eine Berufung auf die Zeugnisse amerikanischer, 
französischer, deutscher und englischer Aerzte, mit Anführung 
der gleichen Namen wie in der mitgetheilten kleineren Petition.) 

„Schliesslich hoffen wir von der gesunden Vernunft unse- 
rer Gesezgebung ein Veto für Anträge, welche eine eckelhafte, 
unnatürliche und durchaus verderbliche Praxis einführen wollen; 
gebaut auf medicinischen Lug und Trug und aufgebracht von 
einer Vereinigung despotischer Ehrsucht, Unwissenheit und Selbst- 
sucht einer unduldsamen Zunft, im Widerspruch mit den Rech- 
ten eines jeden Bürgers, sich weltlich oder geistlich dienen zu 
lassen, wie es ihm gefällt.“ 
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X. 
Das Blaubuch. 


Man diirfte wohl glauben, es werde ein Quartband von 35 
Bogen, welcher Grossbritanniens Gesezgebern vorgelegt werden 
sollte, und von einer Sache handelt, welche in die wichtigsten 
Angelegenheiten des Lebens, ja wir dürfen wohl sagen, in das 
Leben selbst eingreift, in allen seinen Theilen so beschaffen sein, 
dass jede einzelne, darin aufgestellte;Behauptung auf triftige, ge- 
hórig erwogene wissenschaftliche Gründe sich stüze und auf 
Grundlagen ruhe, welche jedem Denkenden als allseitig befriedi- 
gend erscheinen müssen. Und diess um so mehr, wenn eine An- 
zahl von Männern von bewährtem Ruf und aus verschiedenen 
Ländern und von verschiedenen Schulen ihre Namen hergeben, 
um Angaben und Behauptungen, welche man in dem Buche fin- 
det, weiteres Gewicht und noch grössere Wichtigkeit zu verleihen. 
Nehmen wir nun das von der Impffrage handelnde Blaubuch zur 
Hand und sehen wir uns nach den eben auseinander gesetzten 
Erfordernissen um > Erfordernissen, die von jedem Denkenden 
als unerlässlich angesehen werden — so erwartet uns eine 
überaus peinliche Enttäuschung. Woraus besteht dieses dicke 
Buch? Schablonenartig zeigen sich auf jeder Seite vier Colum- 
nen, an deren Spitze eine der vier bekannten Fragen *) steht. 
Am Rande gewahren wir eine Reihe von Namen und jedem die- 
ser Namen entsprechen schablonenfórmige Antworten auf die an 
der Spize der betreffenden Columnen stehenden Fragen. Nun 
befinden sich in dieser langen Reihe von 539 Namen ohne Zwei- 
fel viele, die bei der Fakultüt viel und bei dem leidenden Theil 
der Welt noch mehr gelten und wieder andere, welche durch 
ihre Schriften die medicinische Wissenschaft gefórdert, noch an- 
dere können sich rühmen, die studirende Jugend durch ihren 
verständigen Unterricht in die Mysterien der äsculapschen Kunst 
eingeweiht zu haben: und doch sehen wir zu unserer hóchsten 


*) Wiener medic. Wochenschrift 1856, Nr. 49, 50; das falsche Dogma 
von der Impfung, §. 56. 


29 ‘ 
Verwunderung, dass auch nicht Hiner dieser 539 Manner es der 
Miihe werth gehalten, einen einzigen Beweis beizubringen, um 
seine Behauptungen zu Gunsten der Impfung zu stüzen. 

Wir haben dieses unser Bedauern in einer kleinen Flug- 
schrift: „Das englische Blaubuch für die Vaccination und der 
Spiritualismus, Stuttgart bei Kreuzer, Juli 1857, dem theuren 
Freunde Dr. E. A. Ancelon, médecin en chef de l'hôpital de 
Dieuze gewidmet“ — ausgesprochen. Die Schrift hatte die Som- 
mersession des Parlaments im Auge. Sie wurde rasch vergriffen, 
desswegen lassen wir sie hier in 2. Auflage wieder abdrucken. 


+ 


Das englische Blaubuch fiir die Vaccination und der 
S piritualismus. 


Die Strömung nuzbringender Praxis, in der wir stehen, ` 
treibt heutzutage auch in der Literatur so manches fort, das auf 
der Oberfläche sich angehäuft oder als Bodensatz im Fahrwasser 
des Buchhandels gelegen hat. Seitdem in der Politik grosse 
Ebbe eingetreten, ist die Fluth der materialistischen Literatur 
gestiegen und erobert sich täglich neues Land. Werth und Schein 
menschlicher Werke kliiren sich ab. Nach dem werthvollen Ef- 
lekt zu urtheilen, kann Niemand mehr läugnen, dass die materia- 
listischen Schriften durch ihre Tiefe den breit hervorspringenden 
Charakterzügen der bisherigen Tagesliteratur unbequeme Con- 
currenz machen. Und diese soliden Erfolge sind der Fels, woran 
die Alltagsleute so leicht den Kopf anstossen, dass ihnen , wenn 
auch kein Licht, doch Feuer aus den Augen springt. Der Ma- 
terialismus hat einmal Boden gewonnen und wir begreifen wohl, 
dass an die Börse seiner Literatur die Leute vorerst noch scheu 
herankommen und lieber dem alten knützen Adam die Papiere 
abkaufen, weil sie so wohlfeil zu haben sind und wofür man 
noch eine Sinecure in der Wissenschaft, etwa eine Referenten- 
oder Centralimpfarztstelle , einhandeln kann. Denn diejenigen, 
welche gestern an dem Spiritus gerochen und sich betäubt haben, 
kónnen heute schon schriftstellerische Ergiessungen in Spiritua- 
lismus drucken lassen, er ist die Kunst, in kürzester Zeit eine 
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Welt- und Kunstanschauung zu empfangen und zu geben, d. h. 
in der gespreizten akademischen Manier sich und Andern Sand 
in die Augen zu streuen. Indessen wird uns tüglich klarer, dass 
die Symptome seines Sinkens immer markirter an das Licht tre- 
ten; dass sich in seinen Arbeitskräften eine sichtliche Abnahme, 
ja eine Geistesschwäche zeigt; dass nicht allein sein Credit vor 
den Augen der Welt abschmilzt, sondern sogar ein gewisser De- 
gout gegen seinen Schwulst im denkenden Publikum zu bemer- 
ken ist. | 

Als das brillanteste Beispiel, um anschaulich zu demonstri- 
ren, wählen wir das neueste englische Blaubuch, das vom gene- 
ral Board of Health dem Unterhause im Juni 1857 präsentirt 
wurde: „Papers relating to te history and. practice of Vacci- 
nation,“ 35 Druckbogen, welches die jüngste riesige Frucht lie- 
fert. die das Treibhaus des Spiritualismus gezeitigt hat. 

Der Verfasser hat den emsigsten Fleiss angewendet. der 
spiritualistischen Deutung des Jennerismus die Krone zuzuwen- 
den und vor der Parlamentsdebatte wie vor Ankunft eines Cza- 
ren vorher die Sonne zu puzen. Aber welches ist sein Stand- 
punkt, welches sind die Mittel, welches die Beweisstiicke, die er 
für sein Unternehmen beibringt? Er stehet auf dem Boden des 
vollendeten Jennerismus, er zäumt wie Meister Jenner sein Streit- 
ross auch beim Schwanze auf, er beweist von hintenherein (par 
derrière), statt die Impflehre am Kopfe, am Impfstoff vornherein 
zu fassen, seiner Rede Sinn lässt sich mit Einem Worte sagen: 
der Credit der Impflehre liege in dem Glauben an Impftabellen. 
Und doch weiss er selbst. dass es nichts Trügerischeres 
unter der Sonne gibt, als Impftabellen. Ernste 
Männer sollten sich mitImpftabellen nicht beschäf- 
tigen und die Gesezgeber sollten sie keiner Dis- 
kussion würdigen. Das Dogma bestehe durch Gefangen- 
nehmung jeder Operation des Geistes, jeder Zweifel daran ent- 
springe aus allzu starrem Festhalten an den Theorieen der Hoch- 
schule. Er scheint zu wissen, dass diese der ,,wissenschaftlichen* 
Erfahrung zu Grunde liegen müssen, weil er an so viele Profes- 
soren: appellirt hat. Dennoch begnügt er sich mit der alltäg- 
lichen Plebejer-Erfahrung , sie sei der unumstóssliche Zeuge für 
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das Dogma, und wenn sie den Dogmatismus im Gebiete der 
Heilkunst belebe, kräftige und illustrire, so sei dieser allerdings 
nicht rationell, nicht physiologisch, aber legitim in der Praxis 
und so lange man einen Glauben, ein Dogma, eine 
Maassregel mit ,legitimer* Gewalt dem Volke auf- 
dringe, begehe man durchaus keine Tyrannei. Das 
ist kurz gesagt die Logik und die ganze Weisheit des Blau- 
buchs, welche zu variiren sein Verfasser 35 Bogen zusammenge- 
schrieben hat. 

Unter die Beweise des Unrechts der Impfgegner gehóre vor 
Allem die Geschichte der Inoculation uhd dann der Vaccination, 
namentlich der englischen Volkssage, woraus bekanntlich die 
scelerate That Jenner’s hervorgegangen ist. Der Verfasser wen- 
det sich nicht an die Geschichte der Seuchen, er bedarf 
keiner akademischen Gründe für die Impfung, keiner 
Rechtsprincipien für den Impfzwang, er erhebt eine Sage 
zum Princip der Impflehre; sie gehóre der Erfahrung par der- 
riere an, welchen Plaz man ihr in der. Wissenschaft anweisen 
soll, wird nicht gesagt. Eie Erfahrung par derrière stüze sich 
ein für allemal auf die Impftabellen. der Legionäre des medici- 
nischen Pabstes, wonach das heil. Dogma von der unbefleckenden 
Empfängniss des Kuhpockengiftes im. menschlichen Leibe an allen 
Glaubigen auf zwar unbegreifliche, aber durchaus ungiftige Weise 
und mittelst der leichtesten Operation sacramentalisch wohlthä- 
tig sich erweise. Also bei unserem Verfasser kommt erst die 
Sage, dann die Tabelle, dann das ungiftige Gift, dann der ro- 
mantische Humbug! Er macht es sich leicht, mit Allem fertig 
zu werden und seinen Spiess an die Wand zu stellen; er will 
die Unglaubigen besiegt haben, die er kaum würdigt, ihre Schrif- 
ten und ihre Namen anzuführen. Er ignorirt die deutsche Pro- 
testation. Was kümmert ihn die trauernde Wissenschaft? Jn- 
dessen scheint er von dem: Impfproteste in Frankreich etwas zu 
wissen, und nimmt sich die Mühe, wenigstens über den alten 
Carnot und Verdé de Lisle*) etwas zu sagen, und als üchter 


*) Verdé de Lisle, Dr., de la dégénérescence physique et morale de l'es- 
pèce humaine determinée par la Vaccine. ‘Paris 1855. 
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më Katholik - diese Protestanten als silio — 
stellen, während er den Dr. Bertillon*) als miles gloriosus prei- 


set, von dessen Opus Villette de Terze #%) schreibt: »On ne peut 
en vouloir à Mr. Bertillon; il est jeune, il est ambitieux, il. dé- 


bute: or les chemins sont difficiles , surtout quand on débute à 
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— Auf solchen Krücken hinket die SCH im ihr englisches 
Mosen dur und pflanzet sich vor dem gesunden Sinne des 
Unterhauses auf. Zum Lahmen passt der Blinde; darum citirt 
der Verfasser aus dem sangreichen Deutschland die DD. Frie- 
dinger, Häser, Reiter etc., welche zur jennerischen Science de 
derrière das Impftabellenlied gedankenlos orgeln und harmlos 
singen. Da aber das Parlament noch nicht weiss, ob es über 
solche Comódie lachen oder weinen soll, so begeht der Verfasser 
einen Staatsstreich und greift zur optischen Täuschung. Er lässt 
auf 7 Bogen die Mitglieder des Parlaments durch das Kalei- 
doscop von 539 Zeugnissen renommirter Aerzte sehen; damit sie, 
durch Namen, Titel und Orden vollends geblendet, das jenneri- 
sche Phosphoresciren der geistigen Fäulniss für einen trostvollen 
Regenbogen anstaunen sollen, welcher sie ganz gewiss versichere, 
dass von nun an, d. h. dass von der intensiven Vergiftung der 
Menschheit an, die Blattern nie wiederkehren werden. Welch 
ein Schauspiel! Helden der Wissenschaft, 539 an Zahl, stimmen 
aus Einer Brille, aus Einem Munde, aus Einer Feder, oft mit 
den gleichen Worten — alle bona fide, sine justo judicio ac de- 
bito studio 1) für die Unschuld der Vaccine und 2) für die 
Nothwendigkeit des allgemeinen Impfzwangs!! 

Diese Erscheinung vor dem Parlament von Grossbritannien 
ist gewiss das merkwürdigste Phänomen unserer Zeit; das selbst 
den grossen Philosophen Kant einen Augenblick verblüfft haben 
würde. Aber die ganze Erscheinung zerrinnt alsobald in einen 
stinkenden Nebel, der nicht allein das Parlament in eine widrige 
Stimmung, sondern auch den Verfasser des Blaubuchs in eine 


—*) Bertillon, Dr., Conclusions statistiques contre les déstracteurs de la 
vaccine etc. Paris 1857. 
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##) Vilette de Tersé, Dr., La vaccine, ses consequences funestes eto. . 
» Paris 1857. Se e 
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unheimliche Verlegenheit setzen muss, wenn bei unbefangener 
klarer Prüfung sich zeigt, dass das Blaubuch *) 

1) die Unredlichkeit begangen hat, gerade das, was das Par- 

_ lament wissen wollte, das punctum saliens, den Giftstoff, den 

man impft, mit keiner Silbe zu berühren uud die Gegner, 

— die über denselben Allarm schlagen, recht absichtlich zu 
verschweigen; 

2) dass es bei solch wichtiger Gelegenheit weder Lust, a 
Kraft bezeugt, noch so viel Scham vor dem englischen 
Volke an den Tag legt, auch nur ein einziges Molécule für 
Vernunft und wissenschaftliche Begründung der Vaccination 
beizubringen ; 

3) dass es sich hinter die Coulissen der Tyrannei versteckt, 
imperatorisch zu gebieten, es soll nicht genug sein, dass 
der jennerische Fusel, fälschlich spiritus genannt, die Natur- 
wissenschaften, speciell die Chemie, Anatomie und Physio- 
logie mit Gewalt abstosse, er soll von jezt an auch in der 
ganzen ürztlichen Praxis die Hegemonie führen! 

Doch! in den Naturwissenschaften, wo es sich um materielle 
Dinge handelt, kann ein derartiger Spiritualismus keinen .An- 
spruch auf Geltung machen. So weit die Dinge, Stoffe, Gifte 
materiell sind, können sie nur aus materiellen Gründen erklärt 
werden. Wird der Materialismus in den Rahmen der. „Lehre 
von der Virusation“ gefasst: so kann er nicht anders als wis- 
senschaftlich brauchbar, ja dualistischen Theorien gegenüber so- 
gar ein wohlthütiges Gegengift sein. Denn dann ist er Grundsaz, 
woraus ich erklüre, nicht poétische Richtschnur, wonach ich er- 
kläre; dann ist er Princip der Erforschung sowohl der gesunden 
als der kranken Natur, nicht eine beliebige Methode der Empirie. 
Das erstere soll er sein im Sinne der Science de front unserer 
Vaecinophoben. 

Gilt er in diesem Sinn als das Realprincip für die mensch- 
liche Natur, so darf man dreist weiter gehen und fragen: warum 


‚soll er nicht auch für die psychische Welt gelten? Wenn die 


*) Mr. Simon has been rewarded with £ 1500 for changing the opinions 
he held in 1853, and writing a blue book advocating compulsory vaccination 
(J. Gibbs). - 
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kórperliche und geistige Ordnung des Menschen unter Ein und 
dieselbe Wirkung Eines Virus fallen, so wird ihre Stérung ein 
Ganzes bilden müssen, dessen Geseze und Erscheinungen über- 
einstimmen. Ist also der Spiritualismus Jenner’s der wahre In- 
terpret der Natur, so versuche er, dasselbe auch riicksichtlich der 
geistigen Sphäre zu werden, so ergreife er die Zügel auch der 
heutigen Psychologie und zeige uns denselben wohlthátigen Ein- 
fluss der Vaccine auf die Culturzustiinde der Volker Es ist 
diess eine natiirliche im Sinne des Materialismus unvermeidliche 
Consequenz. Der jennerische Spiritualist móge sie vollziehen — 
je eher, desto besser! Je schiirfer, bündiger, nackter er die Nach- 
wirkungen seines Giftes auf das geistige Gebiet blosslegt, um so 
verdienstlicher, um so durchschlagender! Vermag er diess nicht, 
so wird Jedermann auf der Stelle begreifen, dass der Spiritualis- 
mus unfáhig ist, die Thatsache der Vergiftung des Seelenlebens 
zu erklären, dass er in den Naturwissenschaften nicht herr- 
schen darf; und Jedermann wird von hieraus zurückschliessen, 
dass er auch in der praktischen Medicin nicht herrschen kann; 
dass es ihm nicht zusteht, ein letzter Erklärungsgrund der epi- 
demischen Erscheinungen zu werden. Die spirituelle Ohnmacht 
wird um so deutlicher hervorspringen, je nachhaltiger und fleissi- 
ger der Materialismus auf Untersuchung, Experiment und Logik 
der Thatsachen eingeht. 

Wir hätten also an sich nichts einzuwenden gegen das 
Unternehmen des Blaubuchs, wenn dasselbe durch geschickte 
und kühne Experimente die Folgerichtigkeit der jennerischen 
Hypothese, die góttliche Wahrheit des Impfdogma's klar gemacht 
hatte. In jedem Fall hätte ein solch Unternehmen nicht frap- 
pirt. Aber der heutige Spiritualismus ist auch in England noch 
der alte, bequeme, souverüne, verwirrte Akademiezopf, der 
komischerweise die Prätension hat, eminent wissenschaftlich, ori- 
ginell, ausschliesslich legitim zu sein und geniesst leider bei der 
Masse noch eine Popularität, wie sie nicht einmal den ächten 
Spiritualisten der vorigen Jabrhunderte zu 'Theil wurde. Der 
jennerische Spiritualismus hat unter der Zerfahrenheit und Secti- 
rerei der Heilkunde des 19. Jahrhunderts seine Rolle gespielt 
und hoffentlich bald ausgespielt. Er ist logisch: nicht mehr móg- 
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lich, er ist nur sophistisch noch möglich, als etwas, das der trägen 
Masse ohne Wissenstrieb, das dem ohne Sinn brütenden Aberglau- 
ben genug thut, so sehr es die menschliche Vernunft beleidigt. 

Es gibt einen Zug in der untern Menschennatur, welcher 
dem Spiritualismus entgegenkommt, den der Ueberschwinglichen, 
der Geschmack der Einfiltigen und was diesem Geschmack durch 
das Dummste aller Dogmen schmeichelt, das eben ist ihr Spiri- 
tualismus vom ungiftigen Gifte und neben ihm eine gewisse 
. andere Denkweise, die dem Spiritus nervorum in der Tasche 
verwandt ist. 

Es gibt gegen den Spiritualismus in der Medicin wie gegen 
jede in sich verkehrte Theorie, zwei drastische Heilmittel: ent- 
weder das auf dem Boden der Principien naturwüchsige Räson- 
nement, das je schürfer es ist, um so sicherer die handgreifliche 
Absurdität an's Licht stellt; oder die vollkommene Aufklärung 
durch Untersuchungen, durch folgerichtige Logik der Thatsachen, 
die damit unbarmherzig endet, Ungereimtheiten lächerlich zu 
machen. Von diesen zwei teilmitteln ist das zweite unfehlbar, 
denn ein scharfes Räsonnement kann wohl manche zum blinden 
Widerstand reizen, aber die reelle Idee gewinnt nach und nach 
den ganzen Erdboden für sich. Hat sie einmal nur einiges Ter- 
rain gewonnen, so erwächst aus ihr der Genuss, die Theorie, 
der sie entgegentritt, in Confusion gerathen und die schiele Ebene 
hinabrollen zu sehen. Irren wir nicht, so trägt das englische 
Goliath-Blaubuch die sichersten Spuren, dass der Jennerismus, 
der — um abzulenken — vor dem englischen Parlament und 
Volke einen Riesenballon blauen Dunstes steigen lässt, dieses 
Schicksal erfüllen wird. 

In Jenner, den das Geschlecht der Impfer als ihren Urhe- 
ber verehrt, war der Spiritualismus kein System, sondern eine 
mit den stärksten Accenten ausgesprochene Entfremdung von 
allem wissenschaftlichen und natürlichen Wesen, — eine Reaction, 


womit dieser merkwürdige Mann seine ärztliche Laufbahn nicht 


anfing, sondern beendete. Ohne das Genie von L. Feuerbach, 
ohne den esprit von Virchow, ohne Carl Vogt's naturwissen- 
schaftliche Erudition, selbst ohne den harmlosen Wunsch geist- 
reich zu sein, gingen ihm alle feurigen und glänzenden Eigen- 
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schaften dieser Vertreter des heutigen Materialismus ab, und was 
nach diesen Verlusten für Jenner übrig blieb, reicht kaum hin, 
ihm die Antipodenschaft Moleschotts und L. Büchners zu vindi- 
ciren. Es sollte nichts in der Welt gelten, als „Stoff ohne 
Kraft“ virus ohne virulenz, aus „Stoff ohne Kraft“, aus ungifti- 
gem Gift sollten alle Menschen gesund erhalten werden, und da 
mit solchem Unsinn jede reelle Wissenschaft aufhört: so fängt 
hier die Glaubenslehre des Spiritualismus an. Jenner stellte sie 
mit sichtbarer eigener Befriedigung auf; ihr -zuckerstisser Reiz 
wirkte nicht allein unwiderstehlich auf viele Sentimentalitäten, 
welche der Beurtheilung der Sache nicht gewachsen waren, 
sondern auch auf fermentirende Kópfe, wie die 539 Aerzte des 
Blaubuchs, welche im Angesicht unserer Zeit die Impfung mit 
der stola candida, den Impfzwang mit dem Hermelin eines Des- 
poten zu bekleiden sich nicht schämen. Unter ihnen befin- 
den sich zehn Franzosen: Alquié, Chomel, Guersant, Moreau, 
Rayer, Rieord, Rostan, Stolz, Sedillot, Velpeau, und zehn 
Deutsche: Bamberger, Frosch, A. und F. Hebra, Hamernik 
(im Appendix), Lóschner, Oppolzer, Sigmund, Stromeyer, Var- 
rentrapp, welche diesem Standpunkte einen feurigen Nachdruck 
geben sollen. 

Bons enfants mögen sich für eine Sache gémiithlich be- 
geistern, wer aber nicht feurig sein kann wie die franzósischen 
Kümpfer gegen die Vaccine Ancelon, Verdé de Lisle, Carnot, 
de Feulins, Houlés, Zimpel à Pau, Düche; Villette der "Terzé, 
Rambaud, Boulenger, Bayard m nicht "ER wie die 
Engländer John und George Gibbs, Johnson, Mitchell, Barrow, 
Pearce etc., der sollte wenigstens versuchen, warm zu werden 
wie ein guter Deutscher. Was aber das Blaubuch dem jenneri- 
schen Spiritualismus Altes und Millionenmal schon Gesagtes, also 
hóchst Ueberflüssiges zufügt, ist die bekannte leidige Geistes- 
dürre, eine Gedankenfäule, von der ich dahin gestellt sein lasse, 
ob sie ein historisches Phänomen oder eine schamlose Miserabilität 
der Gegenwart ist. | 

In Schwaben kam einmal der Fall vor, dass ein Schultheiss 
seine Gemeinderäthe ein Schriftstück unterschreiben liess, das 
ihr eigenes Todesurtheil enthielt; — im Blaubuch für die Vacci- 
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nation haben 539 akademische Celebritäten Jenner's Pasquill auf 
die Hochschule unterschrieben. Nach ganz ordinären Begriffen 
von Anstand hätte Jedermann erwarten dürfen, dass Mitglieder 
von Akademieen nicht ohne akademische’Gründe, dass Professoren 
nicht ohne stichhaltig wissenschaftliche Gründe, dass Praktiker 
nicht ohne Experimente, ohne Untersuchung des Impfstoffs bis zur 
gentigenden Kenntniss vor das Parlament von Grossbritannien 
treten werden. Und doch geschah es! Ist das Parlament eine 
Pflanzschule fiir Cretinismus? Bildet das englische Volk von 
19 Millionen eine Kleinkinderschule, die man nicht mit mann- 
haften Gründen, sondern mit drohender Ruthe oder mit locken- 
dem Zucker traktirt? Empört sich der englische Stolz nicht 
gegen solche kindische Behandlung? Es liegt ganz in der Art 
ultramariner Doctoren- Hierarchie, dass sie im Bewusstsein ihrer 


‚Schwäche die entgegengesezte Miene annimmt und so allein- 


seligmachend und souverän dem Publikum sich gegenüber stellt, 
als ob selbst Gott Vater, Sohn und Geist unter ihrer hypocriti- 
schen Macht stünde. Soll auch das freie Volk Englands in den 
Staub deutscher Schmach hinabsinken ? | 

Das Blaubuch beantwortet die vier ernsten Fragen über 
die Impfzulässigkeit, welche schon im Jahre 1796 hätten zu Car- 
dinalfragen ethoben werden sollen, mit einer erstaunlich legéren 
Suffisance: »nach meiner Opinion«, »ich zweifle nicht«, mit einem 
blutigen No und Jes u. dgl. m. und sonnet sich selbstgefüllig 
in einer blinden Zuversicht, die vielleicht ernsthaft und ehrlich 
gemeint ist, so wenig sie zum Spiritualismus üchter Weise ge- 
hört. Verglichen mit der traurigen Lage der Verhältnisse der 
Populationen ist diese Gedanken-Stagnation eine strafbare Willen- 
losigkeit, für uns eine Geburt crimineller Dummheit. Wir wollen 
unsere Gutmüthigkeit anstrengen, und noch Ausreden wegen Nicht- 
wissen zulassen, sie sind zwar nicht erlogen, aber immerhin vor- 
geschoben, weil Jeder fühlt, dass sie nicht naturwahr sind; aber 
wir fürchten, durch häufige Wiederholung und fortgesezte An- 
wendung, wie der »wohlwissende« Verfasser des Blaubuchs gut 
berechnet hat, möchte die Verblümung abermals zur angeschmug- 
gelten und ernsten Handlung des Parlaments werden. Indessen 
ist jede Verblümung, wo sie auch stattfinde, ein Verlust an der 
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Sache. Der naturwissenschaftliche Verstand soll sich um nichts 
weniger kiimmern als um lockere Ausreden und Ansichten der 
Alltagsmenschen. 

Nichts steht diesem Verstand schlechter als oberflächliche 
Urtheile, leicht hingeworfene Impftabellen und zurecht gerichtete 
Statistik. Die Denkfaulheit erklärt sich nicht immer aus einem 
süssen Schlummer des Geistes, meist aus einem Reichthum des 
Unverstandes: sie ist die leichteste Methode, die Lücken auszu- 
füllen und allein unter dieser Ergünzung konnte das Dogma der 
jennerischen Spiritualitit so leichten und weiten Eingang bei der 
Menge finden. 

Das Blaubuch hat noch einen Schritt weiter gethan in 
deteriorem partem; es hat nichts gegeben als Resultate der 
Gedankenfäule, die Einsicht dagegen bat es für gut befunden, 
späteren Autoritäten zu lassen. Es herrscht eine merkwürdige 
Einheit in seinen »Opinionen«, es ist wie eine alte Wetterfahne 
in seinen Ansichten eingerostet, principlos, mit viel Worten leer, 
kurz gesagt, es ist ein ledernes Unisono. Wenn Gedankenlosigkeit 
und Denkfaulheit sich ineinander falten, so bleibt denen, welchen 
diess Glück zufällt, nichts übrig als: des Lebens Unverstand mit 
Wehmuth zu geniessen. Nachdem unsere Medieinerei so tief 
sich herabgelassen hat, steht zu erwarten, dass der Medicinal- 
Director im Unterhause innerlich bon enfant, äusserlich als frére 
terrible auftreten werde, der einer sonst so praktischen Nation 
die Lust nach reellen Untersuchungen zu nehmen. trachten wird. 
In solch behaglicher Stimmung, in der man die wichtigste Welt- 
frage mit No und Jes abmachen darf, mag auch fernerhin des 
Lebens Unverstand mit Wehmuth sich geniessen. Das nennen die 
Männer des Blaubuchs noch »System«, Impfsystem — ein Name, 
der einem Manoeuvre nicht ziemt, das ohne Sinn und Methode 
geübt wird, ja es fehlt sogar — was bei den Spiritualisten am 
wenigsten fehlen sollte — der Geist, ein Beweis, dass man Spi- 
ritualist werden kann ohne Spiritus, “niemals aber Materialist 
ohne Kenntniss des Materials. Von den fünfunddreissig Bogen 
»Papers« enthält der vierte eine bildliche Darstellung des Gangs 
der Blattern-Epidemie, welche dem Buche Werth gibt. Die- 
selbe stellt nämlich. ganz deutlich vor Auge, wie die Epi- 
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demie bis zum Jahre 1780 stieg, dann abfiel und richtig, wie 
die Geschichte der Seuchen zeigt, vor ihrem giinzlichen Ver- 
schwinden nochmals 1800 einen Riickschlag ausiibte. Vom Jahr 
1800 an beginnt selbst nach dem Blaubuch die blatternfreie, da- 
gegen typhusreiche Zeit. Im Jahr 1801 betrug die Zahl der 
Vaccinirten iu England, Genf, Wien, Paris, Rheims, Boulogne über 
80,000, nebst denen in Hannover, Hamburg, Berlin, Frankfurt, 
Gotha, Giessen etc. an 100.000.*) Durch diese Handvoll Vacci- 
nirter sollte die noch unvaccinirte Welt blatternfrei und der 
brennende Blattern-Spiritus ausgeblasen worden sein? (S. Tabelle.) 

Brauchbar für die Impffrage sind bloss die unbeweglichen 
Zahlen, die in der Hand Gottes stehen, 1) wie viele leben, 
2) wie viele werden geboren, und 3) wie viele sterben; die spi- 
rituellen Zeugen des Blaubuchs stüzen sich aber auf die bekla- 
genswerthe menschliche Unzuverlässigkeit, auf die so sehr be- ` 
weglichen Zahlen impfürztlicher Ansicht und Tabellen, und ver- 
langen dictatorisch, dass aus ihren wandelbaren Anschauungen 
und oft so leicht hingeworfenen Aufzeichnungen für Jedermann 
die richtige Erfahrung unfehlbar hervorgehen müsse. Kant hat 
dagegen einmal für immer bewiesen, dass Erfahrung nur möglich 
sei unter Bedingungen, die niemals aus der Erfahrung folgen, 
sondern ihr vorangehen und sie bewirken, dass diese Bedingun- 
gen gewisse Anschauungen, Begriffe, Grundsätze sind, die der 
reinen Vernunft angehören, also „æ priori“ existiren. Hierin 
liegt das innere Fundamental-Deficit des grossen Blaubuchs. Zu 
lernen ist von keinem der 539 Zeugen etwas. Darunter sind 
viele grosse *Namen und es liegt Takt darin, weil grosse Namen 
imponiren. Da im Unterhause keine Medicinalrüthe sizen, so 
werden, da die Unwissenheit das Staunen begünstigt, manche 
Mitglieder so romantisch sein, die Sterne, die das’ Impfthum so 
milde beleuchten, zu verehren; aufgeweckte Kópfe dagegen wer- ' 
den bemerken, wie offen die jennerische "Theorie ihre Confusion 
zur Schau stellt und den vollendeten Unsinn zum Gelächter für 
freie Geister ungemischt auf den Tisch des Hauses gelegt hat. 
A priori muss die Hochschule über die Vaccination ent- 


à; E. 
*) Siehe Hessert und Pilger, Giessen 1801. de 
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scheiden! Die wltima ratio ist für freie Männer nicht — der 
Zwang und mit dem Vulcane von 539 Autoritäten wird das 
erleuchtete England keine geistige Bartholomäusnacht entflammen 
wollen. Die Universität darf schweigen, wenn es sich um eine 
ungiftige Theorie handelt, wie schon so viele unschädliche Theo- 
-ricen entstanden und verschwunden sind; durch den Jennerismus 
aber, wie er im Leben der Vólker hauset, wird jeder Schlech- 
tigkeit der Weg gebahnt, weil er die Wissenschaft in ihrer Wurzel 
tödtet, die Regierungen compromittirt, mit der Mystik und mit 
der Lüge Hand in Hand geht. Dass sich Affen, die doch wenig- 
stens ihren Instinkt befriedigen, dass der Bimanus in Gedanken 
an Nichts denkend, dass sich gewinnsüchtige Charlatans zu der 
Impfposse hergeben, darf Niemand Wunder nehmen, denn die 
Chamanen aller Nationen sind sich gleich: dass aber verstündige 
Männer eines Parlaments von England, dessen Geist die Welt 
beherrscht, nicht auf genaue Untersuchungen und Versuche drin- 
gen sollten, das ginge über die Traurigkeit! 


XI. 
Die Impfweisheit nach dem Blaubuch. 


‚Es ist nicht genug, dass, wie neulich aus dem englischen 
Parlament berichtet wurde, der Impfzwang sistirt oder auch dass 
er ganz aufgehoben werde; die Staatsgewalt muss der Universität 
befehlen, sich endlich einmal nach sechszig Jahren auszusprechen, 
ob die Lehre und That Jenner's in das Bereich akademi- 
scher Principien gehöre, und im Verneinungsfalle dahin zu wir- 
ken, dass vor allen Dingen das Impfsystem aus der ürztlichen 
Praxis gestrichen werde. Ein Vaccinator, der von irgend einem 
wissenschaftlichem Arzte auch nicht den geringsten Funken in 
sich trug, der eine Punktirfabrik errichtete, um medicinische 
Utopieen zu realisiren, für die er nicht einmal ein Analogon in 
der Thierwelt aufzuweisen hatte, ist keine Autorität, sondern 
` eine für die Ehre der Menschheit trostlose. Erscheinung. Und 
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gegenüber der Universität gibt es nichts Geeigneteres als das 
Blaubuch, um die darin aus England und den Ländern Europa’s 
zusammengestoppelte, also die gesammte Impfweisheit in 
ihrer ganzen Blösse vor sie hinzustellen, wie sie ist: Unmög- 
liches wollend, und zu diesem Unmóglichen nicht einmal den 
ersten winzigen Gedanken in sich findend. In dieser Vorführung 
des Blaubuchs, wobei sogar 539 akademische Garden ausrücken, 
präsentirt sich die ganze beklagenswerthe Lethargie der Askle- 
piaden, wo von anatomisch-physiologischen Thatsachen , welche 
Einfluss auf die Beurtheilung der Krankheiten haben, so wenig 
die Rede mehr ist, als von der Erörterung pathologischer Vor- 
gänge, welche der physiologischen Erklärung Handhaben bieten. 

Die jennerische Romantik wäre ganz eminent schön, wenn 
sie auch nur den Beweis ihrer Unschuld führen könnte. Die 
drei Beweismittel des Blaubuchs: Dogma, Opinion und Zahlen 
einer „wie Laub beweglichen“ Statistik aus Impftabellen werden 
das Parlament nicht am Narrenseile- führen und eine Ausrede, 
die nicht einmal dumm ist, die Ausrede des Virusators: „ich 
weiss auf Ehre nicht, wie das Impfgift schaden sollte!“ muss 
selbst den Blödsinn zum Weinen oder Zürnen bringen. 

Den akademischen Beweis können wir der Vaccine nicht 
erlassen, sie muss sich wissenschaftlich rechtfertigen. So könnte 
Jeder kommen, eine Staatspraxis einzuführen , ohne mittelst des 
Lichtes der Wissenschaft vorher gezeigt zu haben, wohin sie 
führe. Keiner der 539 Zeugen des Blaubuchs zieht in Abrede, 
dass der Impfstoff virulenter Natur und seine Wirkung als Thier- 
gift gefährlicher und nachhaltiger sei als Strychnin, 
Arsenik ete. Die Jenneristen und Antijenneristen bekennen 
sich zu diesen Prämissen in merkwürdiger Einigkeit, gehen aber 
in ihren Schlussfoleerungen in diametrale Widersprüche aus- 
einander, wenn es sich fragt, wohin die Anwendung AE 
Giftes führe, 

Die Jenneristen legen täuschend dem Worte Gift ir) 
Bedeutungen bei, welche es nie hatte und seiner Natur nach gar - 
nicht haben kann; sie haben eines der stürksten Gifte wie eine 
Bagatellsache in | Hände gelegt, in welchen es noch manches Un- 
heil anrichten wird. Sie vollziehen die Ver giftung als ein Sacra- 
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ment, dem sie eine unaussprechliche Zeit von blos 14 Tagen. zur 
Observation folgen lassen, an deren Ende die Impfthat in die 
Tabelle eingetragen, begraben wird. Erkrankt oder stirbt der 
Impfling wührend ihrer heiligen Zeit, so liugnen sie ihren An- 
theil daran ab; erkrankt und stirbt das geimpfte Kind nach 
ihrer heiligen Zeit, so weisen sie jeden Vorwurf mit Indignation 
von sich. Wagt es ein geimpfter Mensch, sein Siechthum, seine 
Verunstaltung, seine Schmerzen und Trübsale mit der Impfver- 
giftung im Zusammenhang zu denken, so wird er von dem Viru- 
sator verlacht. Jeder Barbier darf in Regionen hinüberpfuschen, 
die er gar nicht kennt. Der Virusator ist nicht Physiolog und 
kann also auch nicht Arzt sein. Er übersieht, dass verschiedene 
organische Erscheinungen dem Wesen nach einen völlig gleichen 
Grundcharakter haben, dass Giftwirkungen, welche dem Aussern 
nach ganz werschieden erscheinen, ihrem wahren Wesen nach 
völlig identisch, gleichsamig sein können. So sind z. B. die der 
Form nach sich entgegengesezten Krankheiten Blattern und Ty- 
phus, Blattern, Ruhr und Cholera, dem Wesen nach sich völlig 
gleich, da eine wie die andere auf der Wirkung des Blatterngifts 
beruht, eine vor der andern bewahrt. So hat der Arzt oft Ka- 
tarrhe, Halsentzündungen, Augen-, Ohr- und Hirnentzündungen, 
Gliederweh , Schmerzen, Lihmungen, Convulsionen, Husten, 
Brustleiden, Lungenseuche, Schwindsuchten, Eiterungen, Scro- 
pheln ete. etc. zu behandeln, die alle ihrem innern Wesen nach 
den Blatterncharakter tragen können. Wenn Nichtärzten der Aus- 
spruch,. dass jedes Thiergift allen Krankheiten die Fenster färbe, 
nicht in den Kopf geht, so dürfen wir uns nicht hoch verwun- 
dern; bedenklich aber wird die Sache, wenn Männer von Fach 
die Untersuchung „des Urgifts der jezigen Menschheit“ 
verabsiumen, um dies erst durch die Sterbezahl einzusehen. Be- 
denklich ist die Zunahme der Sterbefälle und die reissende Ab- 
nahme der Bevölkerungslisten in den geimpften Ländern, während ` 
die ungeimpften weniger Blattern haben und floriren. 
| Mit wahrem Herzeleid lesen wir die windigen und für den 
Kenner lächerlichen Apologieen des Vaccinationsblaubuchs. Die 
Fürsprecher der gefährlichen. Irrlehre sollten wenigstens durch 
die schrecklichen Wirkungen der anderen Thiergifte auf die Wir- 
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kungen des virosen Heilmittels aufmerksam geworden sein. Auf- 
merksam sollte sie der Winkelzug machen, dass das Gift die 
vorgelogene Pockenanlage aufzehre; aufmerksam sollte sie der 
Kunstgriff machen, die Polizei, Schule und Kirche für sich aufzu- 
rufen; aufmerksam. sollte sie die Unfähigkeit machen, dass die 
Jenneristen weder einem Zweifel noch den wichtigsten Einwürfen 
zu begegnen vermógen, das Publicum aber durch schillernde 
Suade, durch Schreck und Grauen vor dem Blatterngespenst für 
sich zu erhalten suchen, 

Die jennerische Lehre wird, wenn sie nach wenigen Jahren 
untergegangen sein und von ähnlichen Menschen, die sie jezt 
noch erheben, verachtet werden wird, das Verdienst haben, die 
Regierungen zur Einsicht gebracht zu haben, „dass unter hun- 
dert sogenannten Aerzten nur selten zwei oder drei sind, welche 
diesen Namen verdienen“ (L. A. Krauss in Göttingen) und dass 
die 97 oder 98 übrigen keine Orakel sind, deren Dogmen, Opi- 
nionen, Tabellen die öffentliche Sanität beherrschen dürfen, viel- 
mehr unter die schüzende Oberhoheit der Universität, unter die 
Controle einer wachsamen Sanitätsverfassung gestellt werden 
müssen. 

Kommt — so lehrt die Hochschule — kommt ein thierisches 
Gift, virus, z. B. von Wuth, Klauenseuche, Rinderpest , Milz- 
brand, von Syphilis, Krüze, Krebs, Pocken, Typhus, Cholera 
und anderen ansteckenden Krankheiten, von Cadavern, von alten 
Wiirsten und anderen thierischen Alimenten nur in winziger 
Qualitit mit der Säftemasse des Menschen in Berührung, sei es 
durch die Haut, durch den Magen oder durch den Athem, 
so erleidet, wie alle Welt weiss, dieselbe eine entsezliche 
Veränderung, ähnlich der, welche der süsse Most durch ein 
verdorbenes Stückchen Brod erleidet. Wie wenig Raum und 
Stoff bedarf z. B. die Syphilis zur Infection! Act, Vorgang und 
Folge solchen Unglücks, das schon so manchen Arzt getödtet 
hat, begreifen wir unter dem Namen „Virusation“. 

Lässt man ein kleines oder grosses Stück gesunden Brodes 
in ein kleines oder in das grósste Fass voll süssen Mostes fallen, 
so wird dadurch die Existenz und das Leben des künftigen 
Weines auf eine Weise abgeündert, die gewiss nicht im Plane 
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des Schópfers lag. Der Wein wird verschlechtert. sein Werth 
verringert, seine Haltbarkeit verkürzt; er bedarf vieler Pflege 
und Kunsthilfe, um dennoch beim Gastmahle des Lebens brauch- 
bar zu sein. Doch wird er nie mehr, wie gut ihn Gott wachsen 
liess. Der Weinkenner bedauert das edle Gewächs, während der 
gedankenlose Zecher es in die jubelnde Kehle hinabgiesst. Wel- 
ches ist die Wirkung und Folge solchen Weines? Sauget er an 
den Tafeln der Herrscher und Staatsmänner das Genie? Spendet 
er den Feldherren, Rittern, Soldaten Muth und Kraft? Begeistert 
er Phantasie, Lyrik, Epos und Drama? Electrisirt er die Schwung- 
kraft der Facultäten und Studenten? Entflammt er die Kunst? 
Inbriinstigt er das Gebet? Stärkt er die Arbeit? Wärmt er die 
Liebe? Disponirt er zur Freude und Harmonie der Bürger? 
Hebt er die Kraft, Talente und Charaktere der Nation? Befestigt 
er Wohlfahrt und Gesundheit der Völker? — Nein! Im Gegen- 
theil! Durch eine Brodkrume wurden die Flügel des Weines 
gelähmt; durch ein verdorbenes Brod wurde er verdorben, seine 
Wirkung depravirt, seine Folge in Eckel und Krankheit ver- 
wandelt. Der sorglose Zecher aber sucht nach der Quelle der 
Verderbniss überall umher in Dingen, die weit weg von der 
unscheinbaren Brodkrume liegen. 

Noch verderblicher wirket das Impfgift auf die menschliche 
Natur. Die Vaccination vergiftet die Elemente der Gesundheit 
und Krankheit, sie impragnirt die Lymphe, das Blut, den Ner- 
vensaft der Menschen massenhaft mit dem Gifte von wer weiss 
es? leicht- oder schwerkranken Kühen, bringt dadurch die orga- . 
nische Thitigkeit, die sich selbst Mittel und Zwecksein will unter 
die Gewalt des Giftes, woraus der vorher Gesunde in eine krank- 
hafte Diathese, der schon Kranke in einen veründerten schlech- 
teren Zustand verfällt. Es ist eine mörderische Täuschung, zu 
lehren, das Blatterngift lebe blos in der Blatter, — das Menschen- 
gift ist die Haupttodesquelle der Völker, in allerlei Form. 

Hier endet das Dogma vom ungiftigen Gifte und seine popu- 
lire Besprechung; — an seinem Ende fängt die Wissenschaft an. 
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XII. 
Heilen — Bannen — Verbannen. 


Ex vi inertiae — 
ignorantiae lex et jus tyrannorum. 


Es wird von Niemand widersprochen, dass vor hundert Jah- 
ren die Heilkunst machtlos vor den Blattern stand, dass die heu- 
tige Wissenschaft die Blattern noch nicht heilen kann, dass die 
Blattern noch ganz dieselben sind, wie zu Rhazes Zeiten, 
und wir hoffen noch auf weniger Widerspruch zu stossen, wenn 
wir behaupten, dass die Kraft zu bannen (fascinatio), zu ver- 
bannen (exorcismus), zu hexen, zu zaubern, den Sterblichen 
noch nicht gegeben sei, selbst obgleich es im württembergischen 
Impigesez vom 25. Juni 1818 ausgesprochen ist. 

Wenn solchem Axiom gegenüber der Minister eines Klein- 
staates dennoch mit der Behauptung auftritt, dass er ausnahms- 
weise die Blattern bannen und verbannen lassen könne, indem 
er seinen Beweis hiefür auf den gänzlich fehlenden Willen sci- 
ner Creaturen, zu denken und zu arbeiten, basirt und sein Recht 
hiefür auf den souverainen Machtspruch von Beamten, z. B. 
eines Leibarztes, Professors, Medicinaldirectors stüzt, die sich der 
Verantwortung entziehen: so können wir nichts Besseres thun, 
als des Lebens Unverstand mit Wehmuth zu geniessen und die 
verantwortliche Excellenz auf dem faden Standpunkte der So- 
phistikation stehen lassen. Möge sich Gott seiner erbarmen! 

Ein Anderes ist's vor dem Parlamente von Grossbritannien. 
Soll das Axiom: „Bannen und verbannen der Krankheiten, ban- 
nen und verbannen der Epidemieen ist Wahnsinn!“ hier noch- 
mals zum Ueberflusse nach Gewicht und Werth abgewogen wer- 
den: so erhebt sich der sittliche Ernst, der da entrüstet fragt: 
Wer vor den 539 Aerzten des Blaubuchs ist es, der da bannen. 
kann. Schiimt sich die Wissenschaft nicht, dass man mit dieser 
Frage an den lautern, gesunden Menschenverstand appelliren 
muss? Der ungegohrene Zustand der Impfweisheit kann solch 
hoher Versammlung nicht genügen. Wer ist's, der da bannen 
kann? Zirpen vor uns die Heuschrecken der Elier, quacken die 
Frösche des Pontus, oder stammelt der medicinische Ephialtes 
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(Alp) seine gebrochenen Tóne?*) Jauchze, Wissenschaft, wenn 
du bannen kannst, singe mit der Heilschlange der Asclepiaden, 
— aber vor dem englischen Parlamente rede die Wahrheit. Was 
ist die Zauberei eines Albertus Magnus (1193), was das wider- 
sinnige Gewüsch eines Raimond Lullius (1235) gegen die faust- 
dicke Lüge der Jenneristen, welche die Medicin mit mönchi- 
scher Dialectik und Hyperphysik in eine sinnlose Vergiftungs- 
anstalt umwandeln und den Zorn auf der Stirne, den Fluch im 
Herzen gegen jeden Zweifler mit fanatischer Wuth unisono be- 
haupten, sie kónnen bannen, Blattern bannen, Epidemieen ver- 
bannen. Heilen können sie dieselben nicht, aber bannen?? Das 
Hexenbannen habe aufgehórt, jezt banne man die Blattern und 
die Epidemie. Das heisst doch den lezten Rest menschlicher 
Vernunft in einen-Knäuel von Widersprüchen verwickeln, die 
Medicin zu einem gefährlichen Spielzeug des dummsten Aber- 
glaubens herabwürdigen, die Vaccination als Glückskind der 
Thorheit dem Parlamente zur Adoption prüsentiren. 

Dem Arzte vertraut der Staat die Gesundheit seiner Biir- 
ger, überlässt seinem Urtheil deren Leben und Tod; wie? wenn 
sich der Aberglaube oder der torpide Zustand des ärztlichen 
Geistes eben dieses Mittels zu seinen blauen Bündnissen wider 
die Natur bediente? In 60 Jahren haben sich die Jenneristen 
nicht die Mühe genommen, die Natur des Impfgiftes zu unter- 
suchen, seine giftige Wirkung auf Süfte und Organe des Men- 
schen und der Thiere kennen zu lernen, seine Identität mit Ty- 
phus- und Choleragift zu erlauschen, nicht einmal die Physio- 
gnomie und den Habitus der verdorbenen Impfwelt sich mit 
Nachdenken zu besehen. Von Wissen ist gar keine Rede. Den- 
noch betüuben sie die Grossen mit süssen Lorelei-Liedern und 
führen gar kühne Reden gegen die Kleinen. Dient das dem Par- 
lament nicht zum Beweis, dass es Männer gibt, welche mit aller 
Seelenruhe ihrem Schöpfer in's Angesicht schwören, dass sie 

*) Wie die Nr. 5 des Tagblattes der 33. Versammlung — deutscher — 
Naturforscher und Aerzte in Bonn 1857, S. 39, berichtet, ging die Section für 
praktische Mediein in der Sizung vom 21. September unter der Leitung des 
Prof. Vogel aus Halle, Prof. Albers in Bonn, Hofrath Benneke aus Marburg 


über die Frage des Dr. Winter in Lüneburg, ob der Nuzen der Vaccination an- 
zuerkennen sei, zur — Tagesordnung über. Hut ab? 
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sie sichs zur Lebensaufgabe gemacht haben, seinen klaren Ab- 
sichten direkte untreu zu werden. Schaut ihnen fest in die Pu- 
pile und fragt sie: Könnet ihr bannen? Nein! nun dann be- 
darf es nicht der Feder eines Voltaire’s, um den Fanatismus in 
seiner Abscheulichkeit, den Aberglauben in seiner Albernheit 
lebendig genug darzustellen. Die punktirende Giftkur ist der 
Tüchtigkeitsmesser des Ungeheuers, welches die Neuzeit „Staats- 
medicin^ nennt. Die wahre Wissenschaft findet man allerdings 
nicht wie die Ambra, die oben auf dem Meere umherschwimmt; 
sie ist aber auch, wie die Gewürze, ungeachtet ihres auffallend 
scharfen Geschmacks nicht gefährlich: das hohe Parlament wird 
sich durch die Süssigkeit des giftigen Affenglaubens nicht verfüh- 
ren lassen, der lethargischen Geistesruhe und der Ignoranz ge- 
sezliche Rechte, einer usuell gewordenen Missethat das Privile- 
gium zu verleihen. 

Wem gilt das spiritualistische Bannen und Verbannen? 
Dem einen Theil der Bürger ist leicht weiss zu machen, das 
Impfen sei eine gleichgiltige, unschuldige, weder böse noch gute 
Handlung, ein Nothbehelf, den man ohne Schuld und ohne Ver- 
dienst vornehmen oder unterlassen könne. Dem gemeinen Manne 
hommt es bekanntlich, so lang es sich um das blose Wort han- ` 
delt, nicht darauf an, die Spreu für Körner gelten zu lassen. 
Fromme Gemüther nehmen die Dinge, welche ihnen in wirk- 
licher oder scheinbarer Verbindung mit der Wissenschaft ent- 
gegengebracht werden, glaubig an, ohne weiter nach Gründen 
zu fragen und genauer selbst zu prüfen. Hier ist der Betrug 
leicht. Bei dem gesinnungstüchtigen Theile des Volkes, der sich 
um den gelehrten Zunftzwang, um den Talar ciceronischer Elo- 
quenz, worin die Impfer vor ihm einherschreiten, nichts kümmert, 
vielmehr aus dem Gifte die Vergiftung, aus der Grösse der 
Sterbeziffer die Menge der Krankheiten auf ganz natürliche Weise 
ableitet, ist der Betrug schwer, ihm kann man nur mit Hilfe 
der äussern Gewalt den Glauben aufbürden, die Impf-Braminen 
können Blattern bannen, Epidemieen verbannen, die Kräfte der 
Natur nach ihrer Willkühr bewegen. Der gebildete Theil des 
Publikums lacht zwar über die Narrheit des Bannens und Ver- 
bannens, wird aber dafür noch viel gröber betrogen, indem man 
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ihn für Narren hält und belehrt, die Impf-Sepoys haben die 
Blattern vertilgt, ausgerottet. Doch diese materialistische Aus- 
deutung: beirret den Denker so wenig, als die spiritualistische 
Kabbala vom Bannen, weil das Vernichten eine Göttersache ist 
und weil jedenfalls das menschliche Vernichten voraussezen 
müsste, dass man das zu vernichtende Objekt kenne und sinn- 
lich begreifen könne , was bekanntlich dem Impfer abgeht. Die 
grösste Classe der Impfwelt enthält die Unbegreiflichen. Ihnen 
wird mittelst Polizei, Pfarrer und Schulmeister die gar ehrsame 
Kunst der Zauberei, der Todten- und Teufelbeschwörung vorge- 
gaukelt, wo das Blatterngift sich selbst tödten muss. . Wenn die 
Lüge selbst dieses Mittel vonnöthen hat, sich geltend zu machen, 
so steht es gewiss verzweifelt schlecht um ihre Sache. 

Mit dieser zauberischen, materialistischen, spiritualistischen 
Natur, mit dieser Dreieinigkeit der Tritonen, tritt Jenner’s Trien- 
cephalus an der Hand von 539 grossen Aerzten vor das Parla- 
ment Englands und verlangt die Tiare über die akademische 
Wissenschaft, Preisgebung der Rechte des gesunden Menschen- 
verstandes, Verliugnung der die unterscheidende Würde des 
Menschengeschlechts begründenden Vernunft, Anerkennung der 
Diener und Werkzeuge der Finsterniss, Gutheissung des Todt- 
schlags des menschlichen Geistes. 

We omait soll gebannt werden? Diese wüste Ceremonie 
der Impfung bietet, wenn man den eingestreuten Wunderglauben 
hinwegnimmt, ein ódes Schauspiel für die äussern Sinne dar, 
bei welehem der Impfer mit den Täuschungskünsten der Sophi- 
stik, der Lüge und Selbstbelügung oder mit trozigem Dünkel 
sich lächerlich- spreizet, der Impfling wehrlos sich wehrt und 
schreit, der Zuschauer nicht weiss, ob während der Tragódie 
ihm ein Mühlrad im Kopfe herumgehe. Der Vater wird betöl- 
pelt, nun sei in seinem Kinde der Blatterngeist nicht nur gebannt, 
er kónne nicht mehr heraus, — sondern auch verbannt, er kónne 
nicht. mehr herein, d. h: sein Kind sei durch das Bannen vor 
dem Blattern-Ausbruch, durch das Verbannen vor der Dlattern- 
Ansteckung geschüzt, das nachfolgende Fieber. das berüchtigte 
_ Tilgungsfieber, sei das untrügliche Zeichen für das Gebanntsein, 

die nachíolgenden Schanker seien die ganz sicheren Bürgen für 
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das Verbanntsein. Der Impfling aber ist auf die gottloseste Weise 
betrogen, er ist für sein ganzes Leben mit Thiergift vergiftet. 
Heile in Gottesnamen, wenn du Blattern heilen kannst; banne, ver- 
banne in des "Teufels Namen, wenn du bannen kannst. Kannst du 
aber das eine so wenig wie das andere: so liige nicht, lüge nicht 
mit frecher Anmassung dem Parlament Grossbritanniens in’s Ge- 
sicht hinein! 

Wohin *) sind die Blattern verbannt worden, hinaus 
über den Luftkreis, hinab unter das Meer oder hinein in das Fabel- 
buch der Geschichte menschlicher Irrthümer? Alle, welche die 
Impfung für das Palladium der Völker halten und sich einbilden, 
über Nacht brächen die Pocken ein, wenn ihrem Vaterland diess 
Palladium geraubt würde, sind aufgefordert, vor dem Parlament 
zu gestehen, wo die Blattern hingekommen seien: 

1) der Seuchentilger, der ,schuldlose* Nichtswisser; 

2) die Dichter von der Pockenanlage, positive Unwissenheit, 
mit dem Dünkel, zu kónnen, verbunden; 

3) der Herodes des Tilgungsfiebers; 

4) der kriminelle Triumer vom ungiftigen Gift und von der 
unwissenden Wissenschaft ; 

5) der Stier vom Schuzgifte, der Spiegelfechter der Autoritäten; 

6) der Charlatan vom Universalmittel; ` 

1) der Einfältige vom Oculiren der Meisen: 

8) der Hexenmeister vom Verbannen und Bannen: 

9) der Zauberer vom Unsichtbarmachen der Pocken; 

10) der Alchymist von der Selbstneutralisation des Gifts; 

11) der isopathische Betrüger; 

12) der Lügner von der Unfruchtbarkeit des e, 

13) die Ritter des Blaubuchs fiir den Impfschanker; 

14) die Nationalókonomen der Todtenziffer sammt Gefolge. 

WWen hat man verbannt? Séultissimus est, qui hominem 
aut ex veste aut ex conditione aestimat. Senec. Ep. 47, heisst 
nach dem Jenner-Latein: Der ist ein sehr verständiger Mann, 
der die Leute nach ihren Kleidern oder nach ihren Titeln behan- 
delt. Namen und prücise Form der Blattern ist für den Jenne- 


*) Das falsche Dogma $. 4, Tafeln. 
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risten die Hauptsache, um das Gift, CS in der Blatter enthalten 
ist, kümmert er sich wenig und um seine Eigenschaften gar 
nicht. Die Rómer sind vertilgt, ruft er, es gibt n nur noch Italie- 
ner. Nicht so. der Arzt! 

Das Gift, das des Menschen Leib so schändlich zerfrisst, 
das mit stiller rete heftiger Gluth sein Nervensystem entflammt, 
elektrisch durch die Nerven zuckt, durch die Glieder schmerzt 
und sie lähmt, das heiss und d entleert wird, oder das Blut 
in Gáhrung bringt, die Lymphe coagulirt (Skrofel, Tuberkel), 
die festen Theile destruirt und verunstaltet, den Verbrennungs-, 
Coagulations- und Eiterungstod herbeiführt — das ist die Pocke. 
Ihre wilde Flamme zischt uns am Krankenbett überall entgegen und 
die Anatomie zeigt ihre zerfressenen Eingeweide. *) Und diese 
Pocke ist nicht verbannt, nicht vertilgt, diess Gift lebt vielmehr 
in hóherer Blüthe als je, und tódtét mehr Menschen als zuvor. 
Bringt man das Impfgift in die äussere Haut, in Wunden, in die 
Augen, in die Nase, in die Genitalien, in den After, in den 
Mund, in den Magen: so ist Flamme und Frass seine Wirkung. 

Flamme und Frass wüthen in dem neuen Typhus; Flamme 
‚und Frass hausen ausschliesslich in der modernen Lungenseuche; 
Blizesflamme und blizschnell äzender Frass sind der Charakter der 
Cholera nostra; Flamme und Frass zerstören die Geistes- und der 
Sinne Kraft; EE und Frass verunstalten Wirbel und Knochen; 
Flamme md Frass exaltiren den Scharlach, die Masern und die 
übrigen Kinderkrankheiten; Flamme und Frass machen die Ruhr, 
den Catarrh, das Rheuma um so viel geführlicher; Flamme und 
Frass herrschen all überall in allen Formen des Unwohlseins. Die 
Flamme verhindert den Ausbruch des Frasses auf die Oberfliche. 
Wer diese specifische Flamme und den specifischen Frass nebst 
Gefolge aus dem menschlichen Leibe verbannt, den wollen wir 
als Wohlthäter der Menschheit ehren, denn er hat dann wirklich 
das Pockengift verbannt. Wer aber diesen Urfeind des Lebens 
noch durch Giftzufuhren verstärkt, dem mag das hohe Parlament 
Grossbritanniens eine Säule Attila’s aus Menschenschädeln errich- 
ten. „Wehe dem, der, wenn Scheusslichkeiten zu erzählen sind, 
seinen Unwillen unterdrückt.“ v. Vollney, die Ruinen, Leipzig 17 96. 


*) S. das falsche Dogma, Tafeln. 
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Es hat sich leider eine Gattung Pharisiier unter uns einge- 
lebt, welche den mysteriösen Schleier, womit die Impfceremonie 
verhüngt ist, auf's Bediichtlichste hüten und intolerant genug sind, 
jeden zu verkezern, der die sog. Operation für nichts als eine 
quülerische- Aefferei, die Eintrinkung des Gifts für eine Vergif- 
tung erklürt. Diese Eiferer der symbolischen Vorstellung der 
Blatterntileung sehen oft mit dem Stolze der Eingeweihten auf 
die sogenannten Laien herab und oeben sich die Miene der 
Mystagogen, selbst wenn sie einer dem andern wie der Augur 
dem Haruspex in's Gesicht hineinlachen müssen. 

Der zureichende Grund für die Pflege des Impfbrauches liegt 
in dem herrschenden Triebe des Menschen, mehr für die Sinne 
als für den Geist zu sorgen, und doch, sobald er Furcht hat, 
zum Uebersinnlichen zu greifen. Die Impfung aber ist der sicht- 
bare, abenteuerliche Akt, wodurch man Gott als Herrn der Seu- 
chen absezt und ihm amtlich eröffnet, dass von nun an sein 
Blatternregiment ein Ende habe. | - 

Mit dem Anblick von Flamme und Fass des Impfschankers 
und seiner Randröthe, Jenner’s Altarfeuer, welches die Stelle von 
Jenner’s Gottheit vertritt und den sichtbaren Gegenstand aller 
Ehrenbezeugungen für ihn ausmacht, verbindet sich der dunkle 
Begriff von seiner überirdischen Wirkung und Lobgesänge des 
Volks von diesem Sinnbilde des Seuchentilgers erhöhen die 
Furcht, mit welcher die Menschen das Blatternelement seiner 
schrecklichen Wirkung wegen im vorigen Jahrhundert angesehen 
haben, bis zur Ehrfurcht. ; 

So wird der Begriff von dem Vater aller Wesen beiseite 
gedrängt, der Verstand auf die Pfade des finstersten Irrthums 
geführt, wo er das Geschöpf mit dem Schöpfer verwechselt und 
die jennerische Blatter als ein wohlthätiges Surrogat für die 
Blatter Gottes annimmt. Millionen beten diese je- und venerische 
Gottheit an zum äussersten Verderbniss des menschlichen Ge- 
schlechts. Wie sollte sich das Volk aus dem Wuste von Chi- 
mären zurecht finden, da der Staat eine patentirte Wissenschaft 
daraus macht, es bleibt ihm ja nichts übrig, als in diese unna- 
türlichen Blatternformen- einen heiligen Sinn zu legen und den 
Erfinder derselben als ein Wesen hóhern Ranges, gar als eine 
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Nebengottheit zu betrachten. Der Impfgöze entstand wie alle die 
unzáhligen Gózen, die, wie Juvenal sagt, in ihren Gürten wie 
Gras aufwuchsen. So gebar sich die Sinnlichkeit und der Aber- 
glaube die Ceremonie des Impfens, und diese war unter der 
Firma der Unschuld die unglückselige Mutter eines Irrthums, 
der ebenso entsezlich in seinen Folgen, als allgemein in seiner 
Verbreitung ist, und welcher Verstand und Herz in die unnenn- 
barste Verstockung mit fortgerissen hat, deren man kaum einen 
Menschen, viel weniger ganze Nationen sollte fähig glauben. 
Wollten wir uns auch überreden, die Impfung von der 
Hauptschuld der allgemeinen Depravation des menschlichen Ge- 
schlechtes loszuzühlen, so würden wir dieselbe immer als die 
heillose Ursache ansehen müssen, welche die Menschen zurück- 
halt, die Nebel des Irrthums zu durchbrechen. Sicherlich liegt 
nur in diesem die unsichtbare Gewalt, welche den ürztlichen und 
den óffentlichen Verstand unter dem Joche des grausamen Aber- 
glaubens so lange gefesselt erhalten hat. Denn wie wäre es wohl 
möglich gewesen, dass eine Praxis, die ihre eigene Hochschule 
verleugnete, welche blindlings die Kinder marterte, welche mit 
Gift und Jauche contagiös-kranker Kühe sich und andere besu- 
delte, so lange ihr Ansehen hätte behaupten können, wenn sie 
nicht über ihre Schandthat einen blendenden Schimmer zu giessen 
und um den schwärzesten Frevel wider die Natur den Schein der 
Heiligkeit und geheimen Wissenschaft auszubreiten gewusst hätte? 
Es ist in der That hohe Zeit, dass Männer aufstehen, welche 
pudore vieti es unternehmen, ein Blendwerk zu zerstäuben, hinter 
welchem der Teufel Unkraut unter den Waizen streut; Männer, 
die sich bemühen, die Nichtigkeit der Seuchentilgung. aufzu- 
decken; die sich bestreben, die unter dem Joche der Sinnlich- 
keit und Abgötterei liegende Vernunft in ihre alten Rechte wieder 
einzusezen, sie zur Erkenntniss des einzigen Herrn über Seuchen, 
Leben und Tod zurückzuführen und die ursprüngliche Heilkunst 
mittelst des Geistes in der Natur aus dem Schutte moderner 
Gaukeleien wieder aufleben zu machen. Fort mit dem frevelnden 
Vertrauen auf den Stall statt auf den Himmel, unter welchem 
der grosse erhabene Geist des wahren Erlósers erstickt darnieder 
liegt. Fort mit dem Mittel der Habsucht und des Ehrgeizes, 
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womit man die heiligsten Rechte kränkt, dem Geist der Tyrannei 
Fesseln leiht, womit er die bürgerliche Freiheit an’s Joch schmie- 
den kann. 

O möge nicht hier die unglückliche Epoche anfangen, wo 
Irrthum, Schwärmerei, Zwietracht, Spaltungen und Verfolgungs- 
geist unter die Gesellschaft der Aerzte eindränge, die ihrer ur- 
sprünglichen Bestimmung nach die Staatsbürger in die glück- 
lichsten Verhältnisse des irdischen Lebens versezen sollten. Nur 
der unduldsame Zelote des Jennerismus kann diesen Wunsch 
ärgerlich finden; wir überlassen es ihm aber zu bedenken, ob 
die Ehre und das Wohl unseres Landes nicht -unendlich mal 
mehr dadurch gewinnen würde, wenn wir, anstatt auf myste- 
riösen Menschensazungen zu ruhen, die schwarze Sterbeziffer, 
den Compass auf dem Ocean der Völker, recht ernstlich stu- 
dirten, uns mit der Untersuchung des Urgifts der Menschheit 
beschäftigten, die Heilkraft der Natur ablauschten, die körper- 
liche Veredlung des Volks und die Beförderung der menschlichen 
Glückseligkeit anstreben würden. 


XIII. 
John Simon, Esqre., 


medical officer of the Board of Health, London. 


Stuttgart, den 15. Januar 1857. 


Das Dogma von der unbefleckenden Empfängniss der Im- 
pfung im menschlichen Leibe wird von den Glaubigen als allein- 
heilbringend, von den Verehrern medicinischer Logik als ein 
empirischer Wust von Leichtsinn und Unverstand angesehen. 
Das Medicinal-Collegium in London hat zu Gunsten der lezteren 
die verwundbare Ferse nach Deutschland geboten durch die vier 
Fragen, welche die Wiener med. Wochenschrift Nro. 46 vom 
15. Nov. 1856 abgedruckt hat. Die Antwort auf diese 4 Fragen 
fällt bei uns Deutschen ungünstig aus, als Beleg hiezu übersende 
ich Ihnen anfolgende drei Broschüren (Impfvergiftung I. IL, die 
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Impfung ein Missbrauch ete.) Das Unheil kam von England. 
Deutschland, das so schón harmonisch singt, aber in Dissonanzen 
redet und handelt, wird, wie ich denke, auch von England die 
Erlósung von Jenners phosphorescirendem Manoeuvre erhalten; 
insbesondere mógen Sie, hochgeachteter Mann, als Werkzeug dazu 
von Christo, dem Wege der Wahrheit, des Lichts und des Lebens 
berufen sein. Ich bitte Sie auf's hóflichste, die drei Impfbücher 
gehürigen Orts vorlegen zu wollen. 
Genehmigen Sie etc. etc. 
Dr. med. Nittinger 
in Stuttgart. 


XIV. 
Der Jenneristen General Judas Ischarioth. *) 


Verehrungswürdige Manner des Blaubuchs! 
Hochansehnliche Versammlung! 


Die gleich einem unüberwindlichem Bollwerke die Lauterkeit 
der ultramarinen Lehre Jenner’s gegen die Anfälle der Kezerei und 
des Unglaubens beschirmt; die gleich dem -flammenden Schwerte 
des Cherubs vor dem Eingange des Parlaments wachet, damit 
nicht die unheilige Vernunft sich einschleiche und dessen Mit- 
glieder zu denken verleite, da es unserem Phlegma gut ist und 
unserm métier Heil bringt, nicht skeptisch zu forschen, sondern 
in-Einfalt des Herzens und Gefangennehmung des Verstañdes zu 
glauben! 

Vernehmet — quod divinum numen felix faustumque esse 
jubeat! — Viri praenobilissimi atque doctissimi! *) ungeachtet 
des ungeheuren Aufgebots, die ihr im Blaubuch angewendet habt, 
den leisesten Funken von Zweifel an der Impfung zu ersticken, 
damit er nicht in die helle Flamme des Unglaubens und der 


x "Vgl. Der Pater von Salonich von Dr. C. G. G. Nittinger. Winterthur 1846. 
<a Württ. Doctordiplom. 
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Empörung gegen das heilige Dogma ausschlage;. ungeachtet der 
merkwürdigen Consequenz, womit ihr euer Auge mit der Impf- 
brille, euer Ohr mit der Aeolsharfe des herrschenden Regime’s, 
eure Nase mit der Sortine der Pfarrer, euren Mund mit den 
Menagerie-Tönen der Schulmeister zieret und euer eigenes Scham- 
gefühl ertódtet, um ohne Unterbrechung die Leiber der Impf- 
pflichtigen und Gläubigen unter Absingung des Liedes von der 
Fehlimpfung, Cohabitation und variolosen Assecuranz mit con- 
tagiósem Kuhgift zu trànken, um ihre Gesichter der Scheusslich- 
keit der Pokennarben zu entreissen; ungeachtet eures lybischen *) 
 Schónheitssinnes, womit ihr für eine schóne Facade lieber das 
ganze Haus ruinirt, für ein schönes Zifferblatt das. Gangwerk 
der Uhr opfert, die ihr mit Verachtung aller Lehren der Hoch- 
schule, der Physiologie ete. lieber die ganze Säftemasse und da- 
mit die Ernährung, Erwärmung , Beleuchtung, Bewegung des 
Leibes verderbet, das Bild Gottes mit Kuhjauche saliret oder 
geradeswegs dem Tode zusendet, um einer vermeintlichen Kos- 
metik zu huldigen ; ungeachtet der unerschütterten Standhaftigkeit, 
da euch weder Schnee und Kälte des Winters, noch der epide- 
mische Scharlach vom Impfen abhält, da euch weder des Täuf- 
| lings noch des Schulkinds, noch der blühenden Jungfrau, weder 
der Schwächlichkeit noch der Kränklichkeit, weder des cpm 
der Väter noch der Thrünen der Mütter DE schon erlittenen 
Ruin häuslicher Wohlfahrt jammert und ihr, taub gegen den 
Einspruch alles Rechts und Mitleids, daher gegen das Gefühl 
der Menschlichkeit ohne Unterschied Alles über Einen Kamm 
scheeret und impfet, wer immer der Staatsmedicin in die Hände 
fällt und seiner Vernunft das Gehör versaget; dieser Wissen- 
schaftlichkeit, ja dieser Gewissenhaftigkeit ungeachtet, hört, höret 
Doctores! dass es dem Feinde gelungen ist, in das Erdreich der 
legitimen (katholischen) Praxis Unkraut zu streuen, welches unter 
dem Publikum Wurzel schlägt und selbst unter den Jüngern 
Aesculaps schon in starken, höchst schädlichen Pflanzen schosset. 

Ich habe das Erstaunen, welches ich auf eurem Antlize er- 
blicke, vorhergesehen und verhiess mir ‘von euch nicht weniger, 


*) Lybien, der Narrenort für Schwindler und Gaukler. 


» 56 


als diese empórte Ungeduld, womit ihr gleichsam in mich zu 
dringen scheint, euch diejenigen. namhaft zu machen, die eure 
gottvolle Wissenschaft schon ungeprüft und ungehört verurtheilt, 
als ein Brandopfer der Jennerei empor zu lodern, den Laien 
zum Exempel. Auch will ich eure Erwartung nicht länger span- 
nen und nenne sie und klage sie vor eurem Richterstuhle an, 
die Rotte der Antijenneristen, die gleich abtrünnigen Geistern 
der Finsterniss sich zum Verderben über den Erdball zu ver- 
breiten drohen; welche, nachdem sie aus Stuttgart, als dem pesti- 
ferischen Sumpfe, worin von dem gemüthstiefen, willensernsten, 
furchtlosen Dr. Nittinger*) die verderbende Brut aus dem Samen 
der Naturwissenschaften und Philosophie ausgeheckt worden, 
zuerst nach München sich verbreitete, von da die öffentliche 
Stimmung des Norden von Deutschland inficirte, die Staaten des 
allerchristlichsten Kaisers nicht verschonte, endlich nach Frank- 
reich und selbst in das Land der sehr excellenten Königin von 
England gedrungen ist. Mit Wehmuth sage ich es, aber sage 
es nicht aus Muthmassung, sondern nach ganz untrüglichen aus 
ganz Europa zusammengesammelten Nachrichten, dass in un- 
serer Hauptstadt sowohl als in vielen Städten des Festlandes 
Verführer und Verführte dieser abscheulichen Vaccinophoben 
sind. Zu mehrerer Bestätigung meiner Worte lege ich ein schrift- 
liches Verzeichniss derselben bei. 


J. Hamernik, Prof. an der Universität zu Prag, in Wiener medic. Wochen- 
schrift 1856, Nr. 49. 50, 

Kranichfeld, Prof. an der Univers. zu Berlin, in Köln. Ztg, 1854. Nr. 113. 

Kreuzer, Prof. in München, in Impfpflichtigkeit etc. München 1850. 

Ennemoser, Professor, Dr. in Bonn, München, in Änleitung zur mesmeri- 
schen Praxis. 

Schaller, Dr. in Stuhlweissenburg, in Wiener med. Wochenschr. 1857. Febr. 

L. Stern, Dr. in Miskolez, in 

B. Hirschel, Dr. in Dresden, Homöop. Klinik. 1856. Nr. 6 und 14. 

Gleich, Dr., Naturarzt in München, über die Gefährlichkeit des Impfgiftes, 
München bei Franz 1851. 


*) „Ich mag mit dieser Bestie (Luther) nicht mehr sprechen, denn sie 
hat tiefe Augen und wunderliche Speculationen im Kopie," Cajetan. Vergl. 
Haeser S. VI. 
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Grandauer, Dr. | 

Steinbacher, Dr. in Impfpflichtigkeit etc. München 1850. 

Haker, Dr. i 

L. Mertens, Dr., Homöop. Arzt in Berlin, in 

A. Luze, homóop. Arzt in Cóthen, die'Schutzpocken-Impfung völlig unnüz 
und Verderben bringend. Cöthen 1854. 2!/ Bogen. 

Winter, Dr., homóop. Arzt in Lüneburg, in Hannover’sche Zeitung für 
Norddeutschl. 1852. Nr. 914 u. ff., erörtert in 5 Artikeln die Frage: 
Ist gegenwärtig noch Grund vorhanden, den bisher bestandenen Impf- 
zwang fortbestehen zu lassen ? 

Derseibe, ibid. 1857. 23. Oct. Bericht über die 33. Versammlung der 
Naturforscher und Aerzte in Bonn im September 1857. 

Ed. Krüger, Dr., homóop. Arzt in Hamburg, der Gesundheitswächter. 
IL Jahrg. 1855. bei W. L. Anthes. 

Camill Waidele, Dr. in Steinbach, Baden, im Beobachter 1853. Nr. 26, 

Hechenberger, Dr. in Innsbruk, in Impfvergiftung II. S. 33. 34, 35. 

Dentlicher, Dr. in Mennedorf, Schweiz. 

Priessmis in Grüfenberg, in Didaskalia 1852. 29. Juli. 

Joh. Schroth in Lindewiese, in „der bayrische Landbote“. 1851. Nr. 267. 

Fr. Bez, Dr. in Heilbronn, in ,meine Stellung im Impfstreit, 1855, Heil- 
bronn und Leipzig, bei Landherr. 16 Seiten. 

Schüufelin, Dr. in Oehringen, in Impfvergiftung II, S. 99. 

Steudel, Dr. in Esslingen, in Impfvergiftung II. $. 98. 

Schmid, Dr. in Kirchberg an der Iller, über die Todesart der Impflinge, 
in Württb. ärztl. Corresp.-Blatt. 1852. S. 241. 

Zeller in Heilbronn, Schäufelin in Oehringen, Steudel in Esslingen, DDr., 
Protest der Ehre gegen die Impfung im Beobachter 1852. 31. Aug. 

Dürr, Dr., Regimentsarzt in Stuttgart, ein ruhiges Wort über die Nittin- 
ger sche Impfvergiftung, in Württemberg. ärztl. Correspondenzblatt, 
1851. Nr. 13. 21. April. | 

Zengerle, Dr. in Wangen, ein Beitrag zur Beurtheilung der Impfung, in 
Württb. med. Corresp.-Bl. 1851. Nr. 8. 13, März. 

C. G. G. Nittinger, Dr. in Stuttgart, über die 50jährige Impfvergiftung 
des württb. Volkes. Stuttgart 1850 bei Hallberger. 79 Seiten. 

—- — die Impfvergiftung. 1852. 208 Seiten. 

— — die Impfung ein Missbrauch. 1853. 68 Seiten. 

— — das falsche Dogma von der Impfung und seine Rückwirkung auf 
Wissenschaft und Staat, München 1857, bei Franz, 232 Seiten. 

— — das englische Blaubuch für die Vaccination und der Spiritualismus, 
Stuttgart 1857, bei Kreuzer, 16 Seiten. 

Der Stuttgarter Beobachter 1857: 
Nr. 22. Jan. 27. Professor Hamernik. : "S: 
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Nr. 42. Febr.19. Die Impfung vor dem Tribunal der Zahlen von Car- 
not-Wahl. ` | 

— 60. März 12. Conscriptionsliste. 

— 84. April 9. Notiz. 

— 91. April2l. 

— 92. April 22. 

— 145. Juni 24. Visc. Palmerston weisst eine ürztliche Deputation ab. 

— 147. Juni 26. Die Impffrage in England. 


Impfbewegung in England. 


— 152. Juli 2.. Englische Petitionen. 
— 156. Juli 7. Referat über „das falsche Dogma“. 
— 180. Aug. 4. Vertagung der Impfbill. 
— 181. Aug. 5. Das englische Blaubuch und der Spiritualismus. 
— 206. Sept. 3. Impfweisheit nach dem Blaubuch. 
— 232. Oct. 4. Refutation des württemb. Staatsanzeiger. 
6. 


— 233. Oct. Dr. Venedey „vom Rhein“. 
' — 265. Nov. 12. Abnahme der Ehen. 


Aus München: der Punsch, 16. August 1857. 

— — Augsburger Abendzeitung, Nr. 158, S. 1290, erklärt die Impfung 
für ein nothwendiges Uebel, 

Carnot, M. H., ancien officier d'artillerie, membre de la Légion d'honneur, 
Essai de Mortalité comparée avant et depuis l'introduction de la 
vaccine en France. Autun 1849. 

— — Appendice à PEssai etc. 

— — Analyse de l'influence exercée par la Variole ainsi que par la reaction 
vaccinale sur les mariages et les naissances, sur la mortalité de la 
population de chaque áge en France pour faire suite à l'ouvrage de 
Duvillard etc, Autun 1851. 

— — La vaccine en France, à Paris et dans le Dep. de la Sarthe 1854, 
in's Deutsche übersetzt durch Frau Charlotte Wahl unter dem Titel; 
Die Kuhpocken-Impfung vor dem "Tribunal der Zahlen, Stuttgart 
1857, bei Quack. | 

— — Petit traité de la Vaccino métrie 1857. Paris chez Moquet, 92 rue 
de la Harpe. l 

Ancelon, E. A., Dr., vice-président de la section de Médecine, médecin 
en chef de l'hópital de Dieuze. Une Creation de Louis XVIII. etc. 
Aux péres de famille. Dieuze 1853. 

— — des transformations des fièvres essentielles dont le cow-pox est la 
cause. Gaz. des höpit. 1853. 15. Sept. 

— -— influence de l’innoculation et de la vaccine sur les populations. 
Dieuze 1854. 

Bayard, Dr. in Cirey-sur-Blaise, sur la Vaccine 1855. 

— — Gaz. des hópiteaux 1853, Nr. 17. 18. Typhus u. variola identisch! 
75. Nr. 64. Brief an die Mitglieder des National-vaccine-etablishment 
zu London, 
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Houlès, Dr., révue médicale, Août 1853, ~ | 

Verdé-de-Lisle, Dr. à Paris, de la Dégénérescence physique et morale de 
l'espèce humaine determinée par la vaccine, Paris 1855, Charpentier. 

Boulenger, Dr. médécin des Douanes à Calais; sur les Lois de mortalité ctc, 
dans la ville de Calais, Calais 1857. 


Vilette de Terzé, Dr. Chirurgien major de PlEtat-major de la garde natio- 
nale etc. etc, à Paris, La vaccine, * ses consequences funestes etc, 


Paris 1857. Bailliére. 
Duché, Dr. à Ouanne, Dep. Yonne, erklärt den Typhus für eine Variola 
intestinalis, | Liege? , 
Rambaud, Dr, à Lyon, in Journal des Connissances médicales. 
Zimpel, Dr, à Pau dans les Pyrenées, übers, Dr. Arth. Luze in's Franz. 
Blanchard im Siècle 11, August 1857, 
De Feulins, Dr. 


Mr. Brukellerwaard in Laag-Soeren-Arnheim in Amsterdamsche Courant 
Nr. 221. 18. Sept. 1857: der Minister van Oorlog und die Impfung. 


John Gibbs, Esqre,, Compulsory. Vaccination briefly considered in its 
scientific, religious, and political aspects. London 1856. Sotheran 
and Willis, e 

— — Vaccination, the Hastings and St. Leonards. News 1857. 3. April. 

— — Cows and Cowpox, ibid. 1857. 24. April. 

— — Compulsory vaccination, Letter, dated 30. Juni 1855, addressed to 
the Président of the Board of Health; Ordered, by the House of 
Commons, to be Printed, 31, March 1856. 

George S. Gibbs, the Evils of Vaccination, London 1856. 

Horace Johnson, M. D. Essay upon Compulsory Vaccination, 1856. 
Brighton, Fleet and Son. 

Mitchell, Dr., Parlamentsmitglied, s. das falsche Dogma $. 55. 

Stowell, M. B., Vaccination a medical Delusion, 1857. 

George Gregory. Werth der Vaccination nach 50jähriger Beobachtung. 
Med. Times and Gazette 1852. Juni. (Gaz. des höpitaux 1852. 
Nr, 28. 29. Das falsche Dogma S. 218.) 

Barrow, Dr. 

Pearce, Dr. à Vertreter der Bill: To repeal the Vac- 

Coningham, Esqre. : cination Act, 1853. 

Thomas S. Duncombe, Esqre. 


Brighton Examiner 1857. 
Nr. 229. 2. Juni. J.<Gibbs: 
— 235. 14. Juli. W.H. Sandham, the Cork-Vaccinator. 


*) Bei der Aufnahme Voltaire’s in den Freimaurerorden zu Paris, den 7. Febr. 1778, 
wurde ihm ein Stück über die eleysinischen Geheimnisse vorgelesen, und er ve, . 
: : : ege 3 r Tsicherte , dass 
‚er sich nicht erinnere, je eine lebhaftere Regung von Selbstzufriedenheit und pyrkenntlichkeit 
empfunden zu haben, Er beehrte mit den Handschuhen die Marquisin von Vilette. 





60 


Nr. 236. 21. Juli. J. Gibbs. 
— 238. 4. Aug. Sandham. 
— 238. 4. Aug. An Anti-Vaccinator. 
— 240. 18. Aug. J. Gibbs. 
The medical Enquirer 1857. 
Nr. 10. 1. Juli. Compulsory Vaccination. | 3 : 
— LL, 1. Aug. Read! read! read! Repeal of the Compulsory Vaccina- 
tion-act of 1853. 


The. homóopathic Record. 
1856. Nr. 7. Compulsory Vaccination. 


1857. Nr. 7. 1. Mai. John Gibbs an den Herausgeber. 
— 8. 1. Juni. Cows and Cow-pox. 
— .8. 1. Juni Queries on Vaccination. 
— 9. 1. Juli. The Compulsory Vaccination Bill. Duncombe. 
— 10. 1. Aug. Compulsory-Vaccination act. 
— 11. 1. Sept. Rerufung auswirtiger Gegner in’s Committee. To Our 


Readers. 


The Hastings and St. Leonards Gazette. 
Nr. 68. 27. Juni 1857. Repeal of the Compulsory Vaccination Act of 1853. 
The Journal of Heath. : 
Nr. 9. Mai 1857. 
— 11. Juli — Sale of Poisons Bill. J. Gibbs. 
The New medical Bill. J. Gibbs. 
Coffins botanical Journal and medical Reformer. 
Nr. 284. 2. Mai 1857. 
— 235. 16. Mai 1857. | 
— 238. 27. Juni. John Stephens Petition. 
— 241. 8. Aug. T. W. Stowell, M. B. 
The vegetarian Messenger. 
Nr. 91. 1. Mai 1857. 
— 92. 1.Juni — 
— 93. 1. Juli. The Compulsory Vaccination act; the Vaccination 
Question; Petition against the Vaccination Act. 
^ — 94. 1. Aug. The Compulsory Vaccination Bill. 
The Medical Circular and general medical advertiser. 
Vol. 10. Nr. 251. 22. April 1857. 
— 11. — 268. 19. Aug. Kritik über Villette de Terzé’s: la Vaccine, 
ses consequences funestes etc. 
The Morning Herald (to the Editor), 
18—22. April 1857. 
The Hygeist, or medical Reformer. 
1857. Nr. 25. 2. März. Compulsory Vaccination. 
— 26. 1. Juni. Die 4 Fragen, Mr. Joseph Webb’s Antwort. 
Dr. Mitchell. Dialog. 
— 27. 1. Juli. Vaccination u. Repeal of the Compulsory Vaccination 
f ‚act of 1853. v. G. Gibbs. 
— 28. 1. Aug. Ueber Gifte. 
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Männer des Blaubuchs! Eure ausgezeichnete und. durch- 
aus bekannte Sorgfalt und Beflissenheit in der Wahrung der 
jennerisch-katholischen Gesundheitslehre, sehe ich, zu sicher nicht 
geringer Freude meines Herzens, aus dem Blaubuche allenthal- 
ben hervorleuchten, welches ihr im Juni 1857 an das Parlament 
gerichtet habt, in der lóblichen Absicht, die jennerisch - päpst- 
liche Autoritit zu bestiitigen, und die Antiimpfschriften durch 
eure Indexcongregation verbieten zu lassen. Als bestiale Apostel 
dürft ihr nach eures Amtes Pflicht niemals irgend eine Mühe 
sparen, um die euch von dem sel. Jenner anvertraute Glaubens- 
hinterlage vollständig und unversehrt zu bewahren, und da ihr 
von so vielen angesehenen, selbst von deutschen Professoren die 
Kunde erhalten habt, dass in den Antijennerischen Büchern nicht 
wenige Dinge enthalten seien, welche ihrer Ansicht nach zum 
Verderben des reinen Glaubens und der vaccinatorischen Wahr- 
heit gereichen, so werdet ihr eilen, der genannten Congregation 
den Auftrag zu ertheilen, jene Werke zu verbieteu und zu 
untersagen. Eine solche durch eure Autorität bestätigte und auf 
Parlamentsbefehl veröffentlichte Bill muss vollkommen genügen, 
damit jedes weitere Fragen als durchaus abgemacht zu betrach- 
ten ist, und alle, welche des katholisch-jennerischen Namens 
sich rühmen, klar und deutlich einsehen, dass sie gänzlich zu 
gehorchen haben, dass die in den Antiimpfschriften enthaltenen 
Lehren nicht als lauter betrachtet werden können und dass es 
fortan Niemanden erlaubt sei, die in jenen Büchern vorgetrage- 
nen Lehren zu behaupten und zu vertheidigen, jene Schriften zu 
lesen und zu behalten. 

Von dieser Pflicht des Gehorsams und der schuldigen Un- 
terwürfigkeit kann Niemand aus dem Grunde frei erachtet wer- 
den, dass in dem zu erlassenden Verbot keine Süze in's Beson- 
dere gerügt oder keine bestimmte Widerlegung ausgesprochen 
wird. Denn das Verbot hat an und für sich 'die Kraft; dass 
Niemand es für gestattet halten darf, von dem, was ihr gutge- 
heissen habt, irgendwie abzugehen. 

Sehr aber würden jene irren, welche meinen, die Ursache 
des Vorbots liege darin, dass die Congregation selbst keine ein- 
zelnen Size oder Meinungen als glaubenswidrig finden werde. 
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Denn zu eurem Schmerz werdet ihr einsehen, dass in jenen 
Werken das irrige, überaus .verderbliche und von euren 539 
apostolischen Stühlen schon verdammte System der rationellen 
Medicin weitum herrsche; dass in denselben Büchern unter 
anderm nicht weniges zu lesen ist, was von dem jennerisch- 
katholischen Glauben und von der ächten Glaubensdarlegung 
bezüglich des heiligen „Dogmas“ vom: ungiftigen Gifte in den 
drei unwidersprechlichen Säzen von der Fehlimpfung, Cohabitation, 
variolosen Assecuranz in keineswegs geringem Grade abweicht. 
Ingleichen wisset ihr, dass dasjenige, was über das Geheimniss 
der Transubstantiation des Giftes und über die allgemeine 
Pockenanlage gelehrt wird, dem vollen Unglauben gleich sieht. 
Ibr wisset, dass in diesen Büchern die jennerisch-katholische 
Ansicht und Lehre von der menschlichen Natur verlezt wird; 
welcher gemäss derselbe so aus Leib und Seele in seiner Ganz- 
. heit besteht, dass die Seele, und zwar die glaubige Seele durch 
sich selbst den Leib bewahrt, Gift in Balsam für denselben ver- 
wandelt. Es muss euch ferner bekannt sein, dass in den ge- 
nannten Schriften Sachen gelehrt und behauptet werden, welche 
der jennerisch-katholischen Lehre von der hóchsten, durch keiner- 
lei Nóthigung gebundenen Freiheit der Medicinalcollegien, „als 
hichste Instanz fiir medicinische Fragen“ *) durchaus wider- 
sprechen. Auch ist aufs Höchste zu missbilligen und zu ver- 
werfen, dass in den Antiimpfschriften der menschlichen Vernunft, 
Geschichte und Philosophie, welche in Sachen der Heilkunde 
durchaus nicht zu herrschen, sondern zu dienen haben, das 
Meisterrecht vermessen zugeschrieben und daher alles verrückt 
wird, was durchaus festgestellt bleiben muss — über den Unter- 
schied zwischen Wissen und Glauben. | 

Dazu kommt noch, dass die jennerischen Apostel nicht mit 
jener Ehrerbietung behandelt werden, welche die hellstrahlenden 
Lichter der Vaccination durchaus verdienen; und dass von Be- 
leidigungen gegen Jenners Scholastik sich nicht enthalten wird. 
Auch dürftet ihr nicht mit Stillschweigen übergehen, dass in 
besagten Schriften die akademische Redeweise auf's Höchste ver- 


*) Württ. Ministerial-Erlass vom 3. April 1855. 
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lezt wird, als ob es erlaubt wäre, frei und unverhüllt die Wahr- 
heit zu sagen, eine Zügellosigkeit der Worte, wodurch eine bóse 
Meinung auch in Betreff der Dinge erzeugt wird, welche durch 
dieselben bedeutet werden. | 

Aus allem diesem schet ihr, Männer des Blaubuchs, mit 
welcher Sorgfalt und Beflissenheit sowohl ihr, als auch eure 
Commilitonen darüber wachen müsset, dass die angezeigten 
Bücher von allen Studirtischen entfernt werden, und mit welcher 
besonderen Umsicht ihr auf der Hut zu stehen habt, damit nicht 
die in jenen verdammungswürdigen Werken enthaltene und nun 
verurtheilte Lehre je auf irgend eine Weise auf der Universität 
in Zukunft von Jemand vorgetragen oder gutgeheissen werde. 

Seniores! Durch das Verbot der Anti-Impfschriften wird 
der Schlund der ruchlosen Impf-Agitation noch lange nicht ge- 
schlossen. Die offenen Feinde, welche an Jenner’s Unfehl- 
barkeit nicht glauben und seinem heiligen Dogma die Obedienz 
versagen, die Frechen, welche ihren Schriften noch ihre eigenen 
Namen voransezen, müssen zur Busse angehalten werden, eventuell 
müsst ihr das hohe Parlament anrufen, an diesen Unglaubigen eine 
Handlung der Religion, ein Exsurge, domine*) zu begehen — 
mittelst der Inquisition. Eine noch unglaubliche Zahl von Aerzten 
bekennt sich im Stillen zu der kezerischen, neuen Lehre, der 
eine Theil kann nicht reden, sei es aus Schwachheit, aus Knecht- 
sinn, aus Verzagtheit oder aus Liebe zur friedlichen Ruhe, der 
andere will nicht offen bekennen, weil ihm durch seine Isolirung 
oder durch Verhältnisse oder durch Weltklugheit das Schweig- 
system auferlegt ist. Diese Stillen bilden für uns das grösste 
Ungemach. Warnend drücke ich den Finger an meine Lippen; 
die Drohungen, welche gegen diese Stillen mir in der Brust 
kochen, brennen wie glühende Kohlen auf meiner Zunge. Auf diese 
Weise haben sich schon ganze abtrünnige Gemeinden **) 
gebildet und andere stehen zum Abfall bereit. Ach! lasst uns 
eilen, einen so furchtbaren, so ansteckenden Keim zu vertilgen! 
Jede dieser Gemeinden muss als ein schändliches, eitertriefendes, 


. *) Bannbulle vom Juni 1520. 
**") Ende April 1852 wurde in Riedlingen die Revaccination mit Ausnahme 
von 3—4 Personen durchweg zurückgewiesen. Dr. Balluf. 
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um sich fressendes Krebsgeschwür auf dem schónen Leibe der 
Staatsmedicin angesehen werden. Urtheilet, Männer des Blau- 
buchs, von der Grósse der Gefahr, welcher die Vaccination und 
der Staat ausgesetzt sind! Urtheilet von der Eilfertigkeit, die ge- 
fordert wird, gegen »den keineswegs geringfügigen Feind, gegen 
das drohende und schwere Unheil fest und entschieden aufzutre- 
ten, ehe es vermocht hat, eine bedenkliche Höhe zu gewinnen.“ *) 

Damit nun eure Weisheit, eure Gerechtigkeit bei einem 
so wichtigen Gegenstande die Fakel vorantragen könne, werde 
ich vor eurem Glaubensgerichte meine allgemeine Anklage in ein- 
‘zelnen Punkten vorbringen. Ich. klage die Antijenneristen an 
wegen ihrer ärgerlichen Lehren: 


1) Die ursprüngliche Naturmedicin der alten Classiker ist fast 
ganz verloren gegangen und muss durch mühsames Forschen von Selbst- 
denkern wieder von tiefeingewurzelten Schüden gesüubert, ihre Autonomie, 
die Achtung vor der Heilkraft der Natur, vor dem Instinkte, der den 
Erhaltungstrieb leitet, vor der Urtheilskraft, welche den Menschen natür- 
lich leben lehrt, damit auch seine Krankheiten einfach bleiben; vor der 
wirklichen reellen Heilkunde, welche der Natur ablauscht, was sie will, 
wie sie heilt und womit sie heilt — muss wieder hergestellt werden, 


2) Die Medicin des XIX. Jahrhunderts fusst noch auf der Lehre 
Friedrich Hoffmann's, 1660—1742, in Halle, es gübe keine primáre Krank- 
heit der Säfte, Alles wirke zuerst auf die festen Theile, das Solidum 
vivum (Solidarpathologie), wesshalb die Aerzte fast ausschliesslich auf 
die Anatomie, die Wissenschaft vom Tode, recurriren. Hierauf gründete 
auch Jenner seine Doctrin. Da aber das feste Areal, die Gewebe des 
Menschen zu seinen Flüssigkeiten sich verhalten wie 1 : 24/5, da diese 
Süftemasse unter der primären Wirkung des Lebens und der lebenden 
Atmosphäre steht, wie bei einer Mühle nicht Bau und Räderwerk die 
Hauptsache sind, sondern die Wasser, welche sie je nach ihrer Reinheit, 
Fülle und Strömung treiben: so leidet die gegenwärtige Heilart nach Hoff- 
mann an einer fatalen Einseitigkeit, und Jenner, als Gläubiger der Solidar- 
pathologie, hat durch seine Säftevergiftung sich selbst betrogen, seinen 
Meister schrecklich widerlegt. Unsere Zeit hat daher die Aufgabe, erst die 
Humoralpathologie zur Anerkennung zu bringen und daun aus der Solidar- 
und Humoralpathologie „die Naturmedicin“ zu schaffen. Da der Blattern- 
und Impftod nur selten durch die Anatomie nachgewieseu werden kann, 
so wird die Naturmedicin die Impfsünde 24/5 Mal humoralpathologisch, 
ein Mal solidarpathologisch in den Niederschlägen des Gifts, z. B. im 
Typhus, in der modernen Lungenseuche, an's Licht bringen, was jedoch 


*) Haeser, Dr. u. Prof. in Greifswalde: Die Vaccination und ihre neuesten 
Gegner. Berlin 1854, S. VII. 
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nur nach der Aufhebung des Impfwesens geschehen kann, wie Rom erst 
erstehen konnte nach dem Falle von Troja. Mit der Vaccination also 
fällt das ganze jezt regierende Heilsystem zusammen. 


3) Der Naturmedicin, sowohl auf ihrem theoretischen als prakti- 
schen Gebiete, liegen keine anderen Begriffe und Thatsachen zu Grunde, 
als welche aus dem wesentlichen Geiste des Evangeliums der Natur, als 
alleiniger Erkenntnissquelle für den Arzt, hervorgehen. Sie ist die er- 
kannte Wahrheit im Geseze der Natur, das Christenthum ist die er- 
kannte Wahrheit im Gewande der Liebe. Die Vorschrift des Evangeliums 
ist nichts anderes, als die Vorschrift der Natur, das Leben in der Natur 
soll dem Arzt Tempel und Studium sein. Darum gebietet die Wahrheit, 
Christo mit sinnigem Geiste durch die Reiche der Natur nachzufolgen auf 
seinen Wegen durch das Ackerfeld, zum Feigeubaume, zur Tenne, zum 
Weinstock, zum faulen Impfbaume, der arge Früchte bringet. Die Medi- 
cina naturalis wil nichts Neues, sie will nur den mit den Fesseln 
alberner Sazungen gebundenen Geist der uralten natur- en Wahr- 
heit entb inden, 


4) Durch Jenner's Deformation *) ist die Bibel der Natur verlüugnet, 
die Medicin yon der Grundlage, worauf sie erbaut war, entfremdet, das Heil- 
personal entartet geworden. Unter dem Glauben an die Unfehlbarkeit und 
Alleinheilbringung Jenner's mittelst seines prüservirenden Sacraments hat 
sich eine jennerisch - päbstliche Hierarchie gebildet, welche die Dogmen, 
Ablass-Impfscheine, Bullen, Canones, Decretalen, Sazungen hierarchisch 
ausdeutet, in deren bekrisamten Händen die Apotheke sich zu einem Ge- 
heimtempel voll Heiliger, Schuzpatronen, Cardinalmittel umwandeln soll. 
Kurz die Heilkunde ist in den mittelalterlichen Katholicismus zurückge- 
schritten. Die Naturbibel muss wieder geöffnet, sie muss übersezt, die 
Medicin : muss. auf Grund dieser Bibel-Uebersezung von Grund aus von 
innen heraus reformirt werden. Die Protestanten glauben nicht mehr an 
all das unnatürliche Zeug unserer Zeit. 

Sie glauben 

nicht an den Pabst Jenner, den Seuchentilger ; 
an seine Dogmen, seine Wunder, sein Ceremoniel, nicht an die 
unnüze Züchtigung des Fleisches mit ungiftigem Gifte; 
nicht an die Geistlosigkeit, geistige Ehelosigkeit der Impfer; 
an die Ablass- und Uriasbriefe, die Impfscheine und Tabellen, die 
taube Ohrenbeichte ; : 
an die Firmelung der Revaccination ; 
an die Curie der Medicinal-Collegien, nicht an die Unabhängigkeit 
der Impfung von der Universität; 


*) Es ist Beruf und das Recht der Presse, die 6ffentlichen Zustünde und 
die Maasnahmen der diese Zustände leitenden Behörden einer die Formen des 
Anstandes und der Gesezmässigkeit nieht überschreitenden Kritik zu unterwerfen, 
und wenn diese Kritik dergleichen Maasnahmen angreift und hiezu die Formen 
des Catholicismus entlehnt: so darf darin keine Schmühung und Verhóhnung der- 
selben gefunden werden, wenn nicht die Freiheit der Wahrheit und der Zweck 
derselben nothleiden soll. 
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Sie glauben ` 
nicht an die Altäre im Kuhstall, nicht an die Wallfahrten zu öffent- 
lichen Impfungen auf Rathhäusern und in Schulen; | 

an die Hieroglyphen der Impfpunktur, nicht an die Reliquieen der 

Impfschanker, nicht an die Sterndeuterei der Impfnarben ; 

an die Musa gasterea bei den Concilien der Aerzte und Natur- 

forscher, Allegorien ; | 

an die General-Indulgenz, an die Sorglosigkeit des Staats, un- 

natürliche Praktiker zuchtlos unter dem Volke handthieren zu lassen ; 

an die Unverantwortlichkeit der Pastoren; *) 

an das lateinische Messelesen über 5!/, tausend Krankheits-Namen 

und -Quellen mit Hintansezung der Hygiastik, der sechs natürlichen 

Dinge der Hippokratiker. **) | 

an den Heiligenschein der wunderthätigen 521 einfachen, der 

594 zusammengesezten Mittel der Pharmacopoe, ***) der 9000 

Mittel der Therapieen, ohne irgend eine Brücke, die von der 

natürlichen Pathologie zur natürlichen Therapie führen könnte, 

(Der Impfstoff wird, darin überall ignorirt.) 

an die Litanei apocalyptischer Recepte; 

an die Weihwasser, an das Anhauchen und Bestreichen der 

Magnetiseure ; 

an das Knieebeugen der Orthopüden; 

an das Kreuzschlagen der allóopathischen Scholastiker mit Kreuzlein, 

Stern und Titel; 

an den Rosenkranz der Autoritäten; 7) 

an bie Bigotterie am Krankenbette, 
5) Zum Vernichten wie zum Schaffen gehört ein Gott. Jenner ist 
weder der Gottsohn noch die mächtigere Nebengoltheit gewesen, welcher 
die Blatternepidemie wie ein Josua sistirt, dann fortiter vertilgt hat. Die 
Protestanten halten an der Geschichte, an der Analysis und Synthesis 
der Krankheiten und sind so bescheiden, zu gestehen, dass sie die Blat- 
tern nicht einmal heilen, vielweniger verbannen können. Bannen sei 
Sache der Hexenmeister. | 

6) Der Jennerismus, die Lehre vom ungiftigen Gifte, ist FF) „zu 

scham- und siunlos, als dass sie bei wahren Aerzten irgend etwas anderes 
als Eckel und Verachtung zu erzeugen im Stande sein sollte;^ die Jen- 
nerei (jenneria), die Praxis mit ungiftigem Gift, ist für die Universität 


” 
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*) Epistel an die Ebräer, Cap. 13. 17. Rechenschaft der Lehrer. 

**) Hippocrat. liber de aére, locis et aquis; Hippocr. aphorism. Sect. III; 
Hipp. Epidemiarum lib. I, III; Hippoer. Lib. de humoribus; Galeni, Sep- 
tali, Valesii, Hollrii Commentarii in librum de aére, locis et aquis. Ballonius. 
Sydenham, Huxham. Stoll. Grant. Wintringham etc. Die eye bei Hipp. 
lüsst sich nicht auf das Impfen der Blattern anwenden. 

vuU Dulk. 

+) Nothwendigkeit der Autorität etc., von Dr. v. Ringseis, Rector an der 

Universitat München, 1856. 


Tr) Häser, S- 17. - 
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ein schmachvolles- Pasquill, für die Aerzte ein Verbrechen, für die Laien 
eine Sünde, für die Behörden eine unverantwortliche Tyrannei, 


. 1) Wenn die Gnade des Allerhóchsten Friede auf der Erde gebietet, 
wie gross rühmt man da die Fortschritte der Heilkunde, welch selbst- 
gefällige Prunkreden fliessen von den Lippen der Jenneristen über die 
Segnungen ihres gloriosen Meisters! Prüft man am Jahresschluss die 
Sterbeziffer der Säuglinge, der Kinderwelt, des Blüthenalters, der Männer 
und Frauen, so erfährt man, wie unaufgehalten durch die Kunst eine stille 
chronische Seuche am Marke des Volkes zehrt. Sobald vollends eine acute 
Epidemie ihre Lohe aufschlägt, die Brandung ihrer Wellen als Fundamental- 
bass den Grundton in trauerfeierlicher Weise angibt, wenn das Bild des 
schnellen Todes und der Verödung sich iu den Strassen zeigt, die Todten- 
wagen über das Pflaster rollen, die Mutter Erde ihr kaltes Vermächtniss 
im Excesse empfängt: wer hat da einen Seuchentilger je gesehen? wo 
ist er, was kann er, wenn die Noth ruft? O da verkriechen sich die 
Seuchentilger, waschen ihre Hände in Unschuld, singen: Was Gott thut, 
- das ist wohlgethan!- vereinigen sich zu dem bizarresten Bilde und zu einem 
Gekrächze in gequetschten Tönen. Im September 1857 herrschte in ganz 
Holland das kalte Fieber, fast kein Haus blieb frei; in Friesland nahm die 
Rinderseuche zu; in Süddeutschland tödtet die Ruhr, in Izehoe hausen Ner- 
venfieber und Cholera; in Hannover, Freiburg, Stade, Buxtehude, am hol- 
steinischen Elbeufer, in Kopenhagen, Upsala, Stoekholm, Petersburg, Danzig, 
Königsberg, in Indien am ganzen Gangesgebiet wiithet die Cholera und 
der Blutgang, in Lissabon das gelbe Fieber, am Missouri die Blattern — 
warum tilgt der Seuchentilger nicht Flamme und Frass? Epidemieen, die 
zu Einer Zeit herrschen, sind in ihrer tiefsten Wurzel nur Eine und die- 
selbe Krankheit! 


8) Die bewegliche Statistik bildet die wüchserne Nase der Seuchen- 
lilger und der Vaccine, womit man die Leute irre fiihrt, die Wissenschaft 
im ewigen Zanke erhält. | Die Protestanten verwerfen dieses triigerische 
Mittel. Nur die unbewegliche Statistik, welche nicht von wandelbaren 
Ausichten und Verhältnissen abhängt, z. B. Zeitriume über Tod, Geburt, 
Leben von ganzen Gemeinden und Vólkern, darf in der Impffrage als eine 
ehrliche und entscheidende betrachtet werden. 


9) Was hilft uns. euer polyglottes Wörterbuch von Krankheiten, 
euer Streiten um die gleiche Wesenheit von Blattern und Typhus, von 
Blattern, Ruhr und Cholera, um die Tinte des Blatterngifts in all euren 
5000 Krankheitsformen — wenn die Sterbeziffer schlecht steht. Bis ihr 
alle darüber einig seid, kann vorher die Menschheit bis auf den Stumpf 
absterben. Der Tod entscheidet am Ende allen Streit, und da das Impfgift 
dem Tode so nahe liegt, entscheidet die Sterbeziffer auch die Impffrage. 


a) Württembergs Sterbeziffer stand mitten in der Blatternzeit 
1754 auf 1:31,5. (Süssmilch.) 
1854 , 1:30,. 
es verliert also jezt auf 1 Million Einwohner 522, am ganzen Volk 
930 Seelen mehr per Jahr als damals wührend der mórderischen Epidemiee, 
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b) Das Deficit. Aus der Blatternzeit vor hundert Jahren ist kein 

Land bekannt, dessen Population unter den Procentsaz herabgestiegen ist; 
in der Jeztzeit stehen die meisten Staaten unter dem Prócentsaz, in den 
impforthodoxen deutschen Staaten findet sogar ein Deficit statt, z. B. 
von 1852—55. 

Württemberg . . Deficit von . . 63,543 Seelen. 

Baden... acer ce, wore ks 41, 838 5 

EE ee OTe $ 

WUBNCSSOM ee Ee Ld O0DE = 

Grossh.: Hessen... 4+ 17,378 = 

Luxemburg: esse re eer 3519 

Braunschweig,» nes. 1690. 

Nassau u .%... ^ Wer 823 S 


e) Die allgemeine mem ger Volkszahl in Folge der vermehrten 
Sterbfälle zeigt sich in der Vertheilung der Einwohner. Es kommen auf 
1 Quadratmeile im Jahr 1855: 

im ungeimpften Brittisch Indien 9220 Seelen, 

im geimpften Württemberg .. 4712 _,, l 
Preussen . . . 3441  , 
Baierm:- 5. 5 2920832: aise 
Oldenburg... .. :2329. -— — 


d) Wo erhebt der Tod seinen Tribut? vor der Vaccine erhob 
er ihn fast ausschliesslich von der Kindheit — jezt von allen Altern. Im 
Jahre 1700— 1709 kam von 40 Kindern nur Eins todt zur Welt, jezt, 
1855, ist die Zahl der Todtgeborenen vervierfacht, 1: 10; der Tod rafft 
über die Hälfte der Säuglinge weg, pfändet die Kinderjahre, wiithet unter 
dem produktiven Alter von 21—54 Jahren mit entsezlicher Seuche; seit 
dem Impfgeseze von 1818 hat sich die, Sterblichkeit der männlichen 
Jugend verdoppelt, der jungen Frauen mehr als verdoppelt, über die Hälfte 
der Soldaten liegt jührlich im Spitale. 


e) Wodurch erhebt der Tod seinen Tribut? Wo die Sterb- 
lichkeit am gróssten, da ist die Lebensdauer am kürzesten. Da gibt es 
am meisten Krankheiten, am meisten Siechthum, am meisten Verkrüppelung, 
am meisten Schwüchlinge, Arbeitsunfühige und Liederliche, am meisten 
Kranken-, Zucht- und Armenhäuser, am meisten Noth und geistigen Zerfall. 
Auf den durch die Vaccination herbeigeführten Ruin 1) der Ernährungs-, 
2) der Beleuchtungs-, 3) der Erwürmungs- und 4) der Bewegungs- Organe 
gründen sich die typhdsen Fieber, neu seit 1807, die Verschlimmerung 
der kalten und Intestinal-Fieber, seit 1824, die Einbürgeruug der 
bengalischen Cholera, neu seit 1831, die pond Mehrung der Neu- 
rosen und Geisteskrankheiten, der Krankheiten des Gangliensystems, vor- 
züglich des Solargeflechts, der Nervenplexus des Herzens und des grossen 
und kleinen Herzuervens, als dem materiellen Substrate des Gemüthes, *) 
die Allgemeinheit der Brustübel, der organischen Krankheiten des Cir- 
culationsapparats, die Verkrüppelungen, Verkrümmungen, die Eni- 


*) Sehneider's Adversarien. III. 298. 
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artung aller Krankheits- und Genesungsprocesse , die Legion von 
Hautübeln, die Seltenheit einer reinen gesunden Kernnatur, die Allge- 
meinheit der missfarbenen leibesarmen Figuren. 

f) Mit wessen Hilfe erhebt der Tod seinen Tribut? Mordet 
der himmlische Vater seine Kinder vor der Zeit ihrer Reife? Glaubt ihr 
wie Türken und Malayen an Prädestination oder ist der Tod Zufall? Oder 
mordet eine falsche Heilmethode? Die Untersuchung, wer sich verfehlte 
und versah, kann von der grossen Commission der ächten Wissenschaft 
erst dann geführt werden, wenn nach der Zerstórung von Troja (der 
Impfung) ein Rom erstanden, eine Zucht eingeführt sein wird. Die physisch- 
schlimmen Folgen der heillosen ‘Vernachlässigung des Wächteramts der 
Aerzte tritt in keiner Beziehung greller zu Tage, als in ihrer Sorglosig- 
keit, von der alle Stánde und Geschlechter ergriffen wurden. Wie die 
Hirten — so die Heerden! Sorglos gossen der Medicin beste Scharf- 
schützen das stärkste thierische Gift in die Säftemasse der Menschheit; 
sorglos gab man 1807 dem Typhus das Bürgerrecht; sorglos lässt man 
seit 1831 die bengalische Cholera sich auf deutschem Boden einbürgern. 
— Nichts thun und über so eisige Vorwürfe hinweg schlittschuhlaufen, 
ist eine Rolle, welche der Eitelkeit und der Trägheit behagt. Wir sind 
nicht. verantwortlich, wähnen die Liguisten, weil wir nichts thun. — Das 
ist ein grosser Irrthum, behaupten die Puritaner, ihr seid verantwortlich 
wegen eurer Sorglosigkeit und werdet desshalb gerechte Strafe erleiden. 
Neue Krankheiten -sollten euer Nachdenken und eure Erfindungskraft an- 
spornen. *) 

Einbürgerung der Cholera in Preussen. Es starben an der Cholera 


1831. 1. Erscheinung. 32,647 1851 uS 133 
1832.5 eias: 9,091 1898 de reais concen, 41,238 
18907 —— oum E 1393995 i suena e 


Babe nob 2306085 po Enkel, iud nol as. 756 
IS49^2 TOT a 125,9 Ebo MES eier 20,564 
1850. ud 14899 |. 19564 2, x: 0 


Die ant der tódtlichen Cholerafälle in pe 11 Jahren be- 
trug 223,707 oder 1,97 Proc. A. A. Ate 1857. 13. Sept. 

In Württemberg erschien die Cholera zum erstenmal 

1849, — 12 Falle in Vaihingen a. d. Enz. 

14 Fälle im Jaxtkreise. 
1854, — 254 Fälle im ganzen Lande, 
wovon vom 14. Aug. bis 21, Nov. die Hälfte starb. 
Württ. ärztl. Corresp.-Bl. 1855. Nr. 23. 

10) Die Ehe welkt. Die Zahl und Tüchtigkeit der wehrfühigen 
Mannschaft ^*) war vor dem Impfungsgesez aus den Geburtsjahren 1805 
bis 1811 — 1:108, jezt 1855 aus dem Geburtsjahre 1834 ist sie — 1: 133. 
Es trifft somit jede Million Einwohner ein Verlust von jährlich 1742 Jüng- 
lingen, das ganze Württemberg ein Verlust von 3000 per Jahr und von 


*) Sprengel's Geschichte. Bd. IL. S. 640—646 ff. 
**) Das falsche Dogma. S. 71. 76. 
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100 der übrigen sind nur noch 43 tauglich. In demselben Verhältniss 
hat auch die Zahl, Schónheit und Produktionskraft der jungen Frauen ab- 
genommen, ihre Sterblichkeit hat sich mehr als. verdoppelt , die ihrer 
Kinder hat sich vervierfacht, somit sind die drei Faktoren der Ehe, Vater, 
Mutter, Kind — depravirt. | 

11) Zu all dieser Mehrung der Sterbfälle, der steigenden Abnahme und 
Depravation der Population sind seit dem Impfgesez von 1818 die Blat- 
tern nicht verbannt, die Polizei verhindert bloss ihre Anzeige, sie sind 
vielmehr bei. den Erwachsenen häufiger und tódüicher geworden. Die 
Revaccine vermochte nichts. | 

12) Es ist besser in Gottes als in Menschen Hände zu fallen. Nach 
dem Generalimpfbericht des kónigl. württemb. Medicinal-Collegiums vom 
9. Mai 1857 starben im Jahr 1855—56: 

in 14 Tagen 19 im Verlauf der Vaccine, 
in 365.5 8 von 103 Blatternkranken. 

Manner des Blaubuchs! ich zweifle nicht, dass die medi- 
cinischen Protestanten durch das, was ich von ihren Lehren nur 
angedeutet habe, in euren Augen hóchst strafbar erscheinen und 
dass ihr dem hohen Parlamente beweisen werdet, wie sie ab- 
trünnig von dem unfehlbaren Seuchentilger Jenner, aufrührerisch 
gegen die Gewalt der. Polizei, der Pfarrer und Schulmeister eben 
so gefährlich auch dem Staate und der weltlichen Oberherrschaft 
werden müssen, und dass es im Interesse der Völker liege, den 
herrlichen Koloss des vaccinatorischen Capitols vor dem Einsturz 
zu bewahren. | 

Seht an den heil. Jenner, er durfte den Kelch der Erfin- 
der und Reformatoren nicht trinken; sein riesiger Impfbau hebt 
sich siegreich über die Atmosphäre der Völker; ein unermess- 
licher Heerbann. von Glaubigen, wie die Weltgeschichte keinen 
zweiten aufweist, stürzet nieder vor seinem Dogma von der un- 
befleckenden Empfängniss des Kuhpockengifts im menschlichen 
Leibe. Sie glauben nicht alle an Einen Gott, aber sie glauben 
alle an den sonder- und wunderbaren Jenner, welcher ihre 
Seuchen tilget. In jedem Jahre werden mehr Menschen geimpft 
als getauft; zu Christo bekennen sich blos 270, zu Jenner 362 
Millionen Menschen, 150,000 Aerzte glauben faktisch „an die 
grösste Entdeckung, welche je in der Medizin gemacht wurde“. *) 


Die 638 Millionen Bewohner der Erde,- welche nicht geimpft 


* 
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*) Das falsche Dogma S. 180. 
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werden, haben, ich liugne es nicht, keine Blattern und weniger 
Sterbfälle, doch würde es ihnen noch besser ergehen, wenn sie 
auch geimpft wären. | 

Jenner’s Name ist gross und gross ist sein Gift. Mit Einem 
Grane Arsenik, Strychnin, Opium, Belladonna ete. kann man 
nicht einmal Einen Menschen vergiften, mit Einem Grane Impf- 
gift kann man 1000 Millionen Menschen vergiften. Jene Gifte 
kann man durch Gegengifte dämpfen. Unsres Meisters Gift hat 
noch kein Sterblicher durch ein Gegenmittel bezwungen, nicht 
einmal in seiner Wirkung beirret. Es herrschet durch alle Reiche 
der Natur und ist blos abhängig von der zersezenden Kraft der 
Atmosphüre. Darum fürchte alle Welt den Herrn Dr. Jenner, 
vor ihm beuge sich, was auf dem Erdboden wohnet, denn er 
hat dieser heimlichen. Schlange den Kopf zertreteu, indem er das 
allmächtige Wort sprach: ..Gwrósstes Gift vergifte 
nicht 1** 

Jenner's Segen ruhet auf uns und der Menschheit. Wer im 
Namen Jenner’s handelt, in dessen Hand wird das souveränste, 
entsezlichste Gift vergeistigt, transsubstantiirt, transfigurirt, total 
unschädlich gemacht, und selbst eure Sagacität, Männer des Blau- 
buchs, hat auf seine Aktion noch keine .üble Reaktion gesehen. 
Es verschwindet spurlos und fegt den Erdball blatternrein! 

Feierliche Empfindungen! nur ihr-gebet der Heilkunde die 
wahre Weihe! nur ihr erhebet den Arzt auf die Hóhe seines 
Berufes! Unerklirlicher Jenner, wie soll ich dich nennen, ich, 
in dessen Hand das Weltgift die Zerstórung und Verwesung der 
Welt begründen würde, durch dich aber zum Heil der Welt 
wirkt, wie soll meine irdische Zunge deinen Namen aussprechen, 
wie kann meine an die Erde gefesselte Seele sich bis zu dir erheben. 
Umsonst sammle ich alle meine Kräfte; umsonst vereinige ich 
- sie mit den Kräften der ganzen Natur; du Geniebliz im Kampfe 
gegen die Natur bist namenlos, Arzt aller Aerzte und Wesen, 
du Seuchentilger , grösser als Gott, der die Seuchen schicket; 
unaussprechlich ist dein Name, unergründlich deine Weisheit, 
unumschränkt bist du in deinem Wirken. Dein Wille ward Ord- ' 
nung, Schónheit und Wunder in allen Landen. Quelle der Gei- 
ster, was bin ich vor dir; wie ermattet der sterbliche Mensch 
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in dem Gedanken an deine unterirdische Macht, was wire die 
Welt ohne dich! Du heilest nicht — nein! du verbannest ihre 
Krankheit fiir immer. Wie glorreich bist du in der ganzen Kette 
der Geschöpfe; du bist es, von dem die Natur die Parole er- 
hült, der der Natur neue Geseze vorschrieb, nach denen sie ohne 
Widerspruch wirken soll und unter diesen geheimnissvollen Ge- 
sezen verbargst du das folgeschwere Ziel, zu welchem «du die 
Wissenschaft bestimmt hast. Alle geimpften Geschópfe fühlen 
dein segnendes Dasein, dein Glanz blendet Könige und Minister, - 
tausendmal tausend Arme recken sich deiner Lancette entgegen 
und huldigen deinem Dogma in ewigem Jubel. Höre sie, höre 
ihre Hymnen! nimm gläubig die Danksagung deiner empfin- 
dungsvollen und glücklichen Geschöpfe, denn dein ungiftiges Gift 
ist der Ursprung und das Ziel unserer Gesundheit und Freuden, 
du bist anbetungswiirdig in Ewigkeit. Alles was Odem und 
Gift bekommen hat, falle nieder vor der Broncestatue des Herr- 
lichen in Trafalgar-Square. 

Gross ist der Name Jenner’s, gross ist sein Gift und wun- 
derbar ihr Walten. Artemis, die Unverlezte, die Helferin, ward, 
wenn ihr Bruder Apoll sie ärgerte, Mutter vermaledeiter Vieh- 
seuchen. Das unendliche Verdienst Jenner’s, des Erlösers der 
Menschen von den Blattern, besteht darin, dass er das Gift 
sehenedeiet hat. Das gebenedeiete katholische Gift und 
das kezerische profane Gift verhalten sich wie Engel und Teu- 
fel, wie Himmel und Hölle.” In dieser Unkenntniss liegt die 
ganze Liacherlichkeit der Impfgegner. O sancta simplicitas! 
Das profane Gift riecht nach dem Stalle; das gebenedeite Gift 
duftet vom Weihrauch unseres verklärten Meisters. Das pro- 
fane Gift schreckt den Laien, das gebenedeite beseligt die Ge- 
lehrten. Das profane Gift degradirt die Universitit zum Stall, 
den Menschen zum Affen, das gebenedeite decorirt „die Standarte 
der Civilisation, daher erhielt Jenner eine Nationalbelohnung*. *) 
Das profane Gift ruinirt die Ernährungsorgane, die Erleuchtungs-, 
Erwürmungs-, Bewegungs-Organe des Menschen, verkümmert 
seine ganze Figur; das gebenedeiete ist der Nektar der Medizin, 


*) Das falsche Dogma S. 180. 
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welcher vor den Blattern im Gesicht bewahrt; das profane Gift 
steigert die Zahl der Todesfälle, Krankheiten, der Noth ete., das 
gebenedeiete schiebt die Abnahme und das Siechthum der Bevöl- 
kerung , die Massenarmuth und den moralischen Zerfall auf ganz 
andere Dinge, welche weit weg von der Impfung liegen. 

Die Profanen haben in ihrer Unkenntniss ganz Recht, wenn 
sie behaupten, Jenner und seine Gesellen haben sich der Miss- 
handlung und Vergiftung der Jugend schuldig gemacht, man 


sollte sie sogleich den Criminalgerichten zuweisen und ihnen 


Impfstoff — profanen Impfstoff! — „in. genügender Menge, wie 
der Impfengel diktirt^, zu essen geben. Diesen gemeinen Men- 
schen aber gehet jede hóhere Wissenschaft und Weihe ab, sie 
wissen. nichts von Jenners Benedeiung; nichts von der Disci- 
plina arcani, wozu blos der Leibarzt des Fürsten den Schlüs- 
sel hat; nichts von der apostolischen Constitution des Impf- 
referenten, deren Inhalt aus den canonischen Tabellen der Impf- 
ärzte aufgefangen wird; nichts von dem argumentum recognitio- 
nis des Centralimpfarztes; nichts von den Büchern der hierarchia 
jennerica; nichts von den Decretalen des Ministers und dessen 
bandwurmartigen Gliederung der Schreiber, Pfarrer und Schul- 
meister; kurz diese Häretiker verstehen nichts vom „gebenedei- 
ten“ Impfstoff und seiner segensreichen Folge. Ja Götter selbst 


\ würden vergeblich streiten, um ihnen zu beweisen, dass Titel, 
\ 
\Ehre und Geld, welche durch Jenner's Tonsur verdient werden, 


die menschenwürdigsten Auszeichnungen sind. 

\ Auf welcher Seite liegt nun die Unwissenheit, Mystik, Lüge, 
der Betrug. Und diese albernen, mitunter schlechten medicini- 
schen. Manichäer, diese Ketzer haben noch die freche Stirne — 
die Indignation kochet mir im Blute — haben noch die Unver- 
schämtheit — ich möchte zum wilden Affen werden — besitzen 
noch. die unabänderliche Consequenz, keinen Unterschied zwi- 
schen profanem und gebenedeietem Gifte zuzulassen. Gift sei Gilt, 
sagen sie, ein Gift vergifte, ein gebenedeietes Gift sei Aberwiz, 
die Todtenliste entscheide! 

Und doch, Männer des Blaubuchs, soll denn der Lorbeer 
unsres Meisters zerfaulen! Es kann nicht sein, es soll nicht 
sein, es darf nicht sein, dass ein gebenedeietes Gift profan ver- 
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gifte. Wir brauchen keinen Credit in der Wissenschaft, wir 
brauchen Credit beim Parlamente Grossbritanniens, bei welchem 
die Impf-Puritaner aufs ehrerbietigste und demüthigste die Bitte 
stellen : 

1) Das hohe Parlament werde den Entscheid fällen: dass ein 
entsezliches Gift entsezlich vergiften müsse, folglich verbo- 
ten sei. 

2) Das hohe Parlament werde, als nicht in seinen Ressort 
gehörig, eine Commission niedersezen, welche mit den 
Mitteln und Beweisstücken präeiser Erkenntniss und exacter 
Wissenschaft der feineren Anatomie, Physiologie, Chemie, 
Toxicologie etc. dem leichtsinnigen gebenedeieten Jenneris- 
mus den Criminalprocess machen ‘soll. 

Männer des Baubuchs! unser geschworner Feind drang auf 
ungewohnlichem Alpenpfad vor und steht wie Hannibal ante por- 
tas. Gift ist sein Blei, sein Pulver, sein Feldgeschrei. Das Wort 
Virus heulet schon wie ein entfesselter Sturm durch Schloss und 
Riegel des Parlaments. Hat nicht das Geklapper der Gänse einst 
das Capitol gerettet? Entwickelt eure Redekunst, verdammt, 
was ihr nicht kennet, redet, peroriret, schleudert Opinionen: be- 
schimpfet, verachtet, verdächtiget den Feind ; lüget, drohet, trozet, 
bittet; greifet zur Intrigue, zum Verrath, zum Spott, zum Hasse; 
häufet Impftabellen zu Barrikaden; schwellet das Impfwasser zu 
einem Meer der Erfahrung; fingiret Impfprineipien; irrlichteriret 
mit Impferiterien, thut in Meister Jenner's Namen, was euch 
nur die Pflicht gegen ihn gebietet, nur rettet unsre Achillesferse, 
verhindert, dass das hohe Parlament dem Feinde das Thor óffne, 
das ungiftige Gift als schamlosen, maleficischen *) Betrug erkenne 
und seine Untersuchung befehle. An diesem Haare hängt Ehre 
und Leben. 

Helfet, Männer des Blaubuchs, nur diesmal noch! nur dies- 
mal noch! die Gefahr ist fürchterlich. Entscheidet das Parlament, 
dass das grosse Gift vergifte, nothwendig vergiften müsse: so 
sind wir verloreu für immer; im Gegentheil sind wir gerettet 
für immer, denn die Universität schläft, den Aerzten besorgt die 


*) Cod. juris bavar, crim. part. I. Cap. IX. §. 7. 
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Polizei die Begriffe, den Bürgern trichtert Kirche und: seule den 
nothigen Gehorsam ein. 

Nichts fürchten wir, als das Parlament, und entwischen wir 
nur diess eine Mal noch dem Scharfblicke, der Ehrenhaftigkeit 
und dem Rechtssinne seiner Mitglieder, dann 


Vae victis! 
Am jährlichen Dankfest*) für die Pockenimpfung, 14. Mai (1796). 


=e seed 


Sm: is ift des T fen Pflicht, laft uns Mf -fen fein! 
ges 


Chor ftir Schule, Polizei, Kirche, Medicin. 
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XV. 
Der Amtsbeeriff. 


Der ,gelehrte* religiöse Aberglaube nistet in den Höhlen 
der Kirchen, der juridische in den Hóhlen der Thürme, der me- 
dicinische in den Höhlen der höchsten Berge. Bei Nacht säet 
er Gift über das Land und sobald sich Licht zeigt, fliegt er 
wieder hinauf auf seine unerreichbaren Firnen. Dem englischen 
Medicinal-Collegium ist es wider Willen gelungen, den grauen- 
vollen Feind. herab von seinem sichern Horste in die Falle des 
Blaubuchs zu locken, wie man Elephanten fängt. Der unschäzbare 
Werth des Blaubuchs liegt 1) darin, dass es die jennerischen Le- 
gionen in eine Einheit concentrirt, den bis jezt unfassbaren 
Impfteufel verkórpert, angreifbar, anklagbar in den Kreis des 
Lebens gebannt, und 2) dass es den archimedischen 


*) Vorgeschlagen von M. Moris Erdmann Engel, weiland Stadtdiacon in 
Plauen: Religionsgesünge für Schulen. Leipzig 1857, bei Kollmann. 
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Punkt der Impfsache aussser die Kaste in das Parlament ge- 
legt hat. Das ist Fügung Gottes! 

Dieser centrale Standpunkt, welchen England auf so wunder- 
bare Weise nun einnimmt, unterscheidet sich dem Wesen und der 
Folge nach von dem Standpunkte der Apathie, der Deliquescenz, 
des Kastengeistes, auf dem die Continentalstaaten noch sorglos 
schlafen. Der neue Weg Englands wird zur Ehre und Rettung 
führen, der alte Weg des Continents führt zu Schmach und Ver- 
derben. Der Beweis hiefür liegt vor unserer Thüre. 

In Belgien ernannte die Akademie der Medicin im September 
1857 eine besondere Prüfungs- Commission für die Kuhpocken- 
Impfung und diese gab zur Antwort, „mit der Impfung bleibe 
es beim Alten, alles Gerede von Entartung des Menschengeschlechts 
durch die Re: beruhe auf Wahn. *) Die Impfung des Rind- 
viehs schüze nicht.“ 

Es ist verissima Ho so lautet die Sentenz einer Aka- 
demie! mit diesem alten Häring bezeuget die Akademie den 
Gentlemen Belgiens ihre Achtung! Das ist der Respekt, den 
euch die Wissenschaft zollt! Diese Sentenz über die grósste 
Frage unserer Zeit, über die Entartung des Menschen- 
seschlechts ist mit dem gelindesten Ausdruck frivol, weil 
sie die Interessen der Wissenschaft sowohl, als die Interessen 
. des Staats en bagatelle de Liliput behandelt und zwar zu Gun- 
sten ihrer trägen Grandezza. 

In Deutschland verbirgt sich der Eingeweihte nicht, dass 
die wissenschaftlichen Zustände von grossen Mängeln nicht frei 
zu sprechen sind und in den am meisten begünstigten und am 
besten gestellten Kreisen an Zunahme einer bedenklichen Un- 
produktivität leiden; jedermann klagt, dass die Menschen immer 
kleiner, dünner, cachektischer, die Krankheiten immer häufiger, 
wilder und contagiöser werden ; dass die ärztliche Hilfe immer 
weniger guten Erfolg habe; dass die Volkszahl bis zum Deficit 
herabgesunken sei; dass die Statistik des Unglücks, des Elends. 
der Verwilderung, der Todesfälle, der Geburten, der Heirathen, 
der Conscribirten immer bedenklicher werde: dennoch regt sich 


*) Illustr. Leipz. Ztg. Oct. 1857. 
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die Apathie, Deliquescenz, der Kastengeist nicht, nach der 
Quelle des Uebels zu forschen, selbst die wichtigen Vorgänge 
in England haben es nicht vermocht, die Akademieen aus ihren 
jennerischen Träumen zu stören. Wenn aber eine scientifische 
Erbärmlichkeit auftaucht, wie die belgische, so fallen die Impfer 
mit wahrem Heisshunger darüber her, dieselbe wurde in ordi- 
näre und in ministerielle Blätter Deutschlands aufgenommen und 
veranlasste den trunkenen Krakehl im Lager der Ligue: Roma 
loquuta est! 

Wiirttemberg, wo einst Schiller sang, der schrecklichste der 
Schrecken, das ist der Mensch in seinem Wahn, kann durch 
seine Statistik und Physiognomie, durch die niederen Manieren 
seiner Impfheroén allen Vólkern zum Exempel dienen, wie schreek- 
lich die Medizin in ihrem Wahn sei und wie strafbar eine Re- 
gierung dastehe, welche vor einem verüchtlichen Abgotte, den 
die Furcht und die Kleinheit gezeugt hat, sich in den Staub 
wirft, den Wahn: legalisirt, ohne den Gesezen der Menschenwür- 
digkeit zu Folge vorher rationelle, historische, statistische, ana- 
tomische, chemische, pathologische, physiologische Untersuchun- 
gen anstellen zu lassen, um zu sehen, ob wir für das kleinere 
Uebel der Blattern nicht ein grósseres: Typhus, Cholera und 
deren Nepoten eintauschen, die Sterblichkeit vermehren werden. 
Der Tod ist zwar nicht das Schlimmste auf Erden, doch wird 
er zur hässlichen Fraze, wenn er durch eine Degradation der 
Menschenwürde herbeigeführt wird. Civis romanus sum! ist der 
Wahlspruch Lord Palmerstons. Wo aber der Wahn zum Ge- 
seze*) erhoben wird, da herrschen Bestie und Brutum und die 
menschliche Gesellschaft gleicht einer Menagerie. Wahnsinnige 
stürzen sich mit vergifteter Lancette auf die Unschuld ; Wahn- 
sinnige hezen ihre Creaturen auf das schuzlose Volk; wahnsin- 
nig dringt die Polizei in die Häuser der rechtslosen Bürger; 
wahnsinnig wie der Schulmeister von Falerii (396 v. Chr.) jagen 
Lehrer die ungeimpften Kinder aus der Schule; wahnsinnig. pre- 
digen (Stuttgart, 1. Nov. 1857) die Geistlichen von den Kanzeln 
„Roma loquuta est“! fessellos wüthet, zerstöret der Wahn und 


*) In Dänemark wurde sogar ber Taufzwang aufgehoben. 
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die Gewalt. Hört ihr das schneidende Wehe der Mütter, den 
ohnmichtigen Grimm der Viter? seht ihr, wie Freiheit und 
Recht, Wissenschaft und Menschenwürde in róchelnder Agonie 
nach Hilfe ringen? Der Wahnsinn lacht wie ein Affe und der 
Impfer versteckt sich feige hinter des Ministers: Roma loquuta est. 

Doch! die brutale Gewalt sollte nie den Tag vor dem Abend 
loben, denn wir sehen, sobald festen Muthes ein Menschenfreund 
ihr entgegentritt, ihr die Perrücke nimmt, das gold- und perlen- 
gestickte Kleid auszieht, sie jählings in Schmach stürzen; erst 
tobt sie, dann lügt sie, dann zittert sie und greift im Schiffbruche 
nach dem dummsten Journalartikel. Die officielle Zeitung Würt- 
tembergs nahm sogar den belgischen Schund zu ihrem Feigen- 
blatte. Das ist die Schamlosigkeit des Wahnsinns und der Ty- 
rannei, die den Galgen fürchtet, und mit zitternder Lippe stottert 
R — r — r — Roma loquuta est! 

Der Wahnsinn heult und der Impfer excusirt sich, er hätte 
nie geglaubt, dass ein so heftiges Gift vergiften kónne, und ver- 
stehe nicht, dass die Vergiftung der Völker eine Thatsache sei 
Das würe ja entsezlich! 


(Beob. Nr, 232, 4. Oct. 1857.) 


Stuttgart. Der Staatsanzeiger Nr. 231 vom 1. October bringt eine 
Correspondenz aus Brüssel über die Kuhpockenimpfung, die in einem an- 
dern Lande vielleicht sehr gescheidt erscheinen würde, bei uns in Würt- 
temberg aber, wo schon so Vieles über dies Thema geschrieben worden, 
aufgewärmtem Kohl gleicht. Ueber Vaccine und Revaccine singt er das 
hundertmal schon abgedroschene Lied; sodann wird die höchst geistreiche 
Frage aufgeworfen, ob alte Lymphe besser sei als frische; hierauf lässt er 
den Geniebliz, der in Nr. 169 vom Jahr 1854 erstmals geleuchtet hat, 
vom ungiftigen Gifte, vom Schuzgifte etc. abermals blizen, bringt die al- 
berne Fiction der schon so oft refutirten Pockenanlage, auch das närrische 
Tilgungsfieber nebst gutmüthigen Geständnissen des Nichtwissens vor und 
schliesst mit bewundernswerther Selbstzufriedenheit also: „Die Impfung 
der Kuhpocken hat, weit entfernt, einen schädlichen Einfluss auf das Men- 
schengeschlecht ausgeübt zu haben, dasselbe nicht blos von der Geissel 
der ächten Blattern, sondern auch von den übrigen Krankheiten, welche 
leztere nachziehen, befreit. Es ist daher vollkommen irrig, der Vaccination 
eine physische und moralische Entartung des Menschengeschlechts zur Last 
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zu legen.“ Dieser Aplomb, womit der Artikel schliesst, gleicht fast einer 
Selbstverhóhnung. Belgien, das zu einem jährlichen Zuwachs von 41,500 
Seelen berechtigt ist, zühlte am 31. Dec. 1831 3,785,814, im Jahr 1855 
4,533,302 Einwohner, hatte also in diesen 24 Jahren nur einen Zuwachs 
von 31,145 Seelen — 0,9 Proc. Württembergs bestgeimpfte Bevölkerung 
weist unter allen Staaten des Zollvereins die niederste Ziffer auf, niederer 
als Belgien und Frankreich, niederer als die italienischen etc. Staaten. 
Nach der Zollvereinsliste (A. Allg. Ztg. vom 4. Febr, 1857) hatte aller 
Zuwachs in Württemberg aufgehört, es litt an einem Deficit von 63,543 
Seelen. Dieser noch nie dagewesenen Erscheinung entspricht die grosse 
Todtenziffer, die Geburtsliste, die Conseriptionsliste, die Sterbezahl der 
Säuglinge und Kinder; und wo die Sterblichkeit so gross ist, da ist auch 
die Lebensdauer um so kürzer, Die Römer sind vertilgt, es gibt nur 
noch Italiener.. 

Vergl. den Art, Nr. 233 des Beobachters, 6. Oct., von Dr. Venedey 
in Heidelberg; den Art. Nr. 221 vom 18. Sept. in Amsterdamsche Courant 
von Brukellerwaard in Laag-Soeren. | 


(Beobachter Nr. 265. 12. Nov. 1857.) 


Stuttgart. Der reissende Rückschritt in der Volkszunahme des 
ganzen württembergischen Landes beurkundet sich auch in der Residenz 
Stuttgart (ohne Weiler) durch die grosse Abnahme der Heirathen gerade 
so, wie in den belgischen und holländischen Städten. In den 7 Jahren 
von 1842 —48 wurden in Stuttgart 1825 Paare getraut, in den 7 Jahren 
von 1849—55 nur 1625, also 200 Paare weniger, Dass Theurung nicht 
mitwirkt, beweisen die Jahre 1817 mit 243, 1832 mit 231, 1844 mit 294, 
1847 mit 285 Paaren, während in den Jahren 1851 231, 1852 255, 1853 
215, 1854 216, 1855 224 Paare getraut wurden, Vielmehr tritt der merk- 
würdige Zufall ein, dass die Abnahme der Heirathen gerade mit dem Ab- 
lauf der Zeit einer Generation von 30—33 Jahren eintritt und auf die 
Wirkung des Impfgesezes, 1818 und 1829, eben so und fast in ganz 
gleichen Verhältnisszahlen zurückweisst wie die Abnahme der Conscriptions- 
liste des ganzen, Landes, 


O gebt mir die aus durchfaulten Sepien bereitete Tinte, 
welche zur Fabrikation des Blaubuchs aufgewendet wurde, um 
den Basilisk zu schattiren, der aus Jenner’s Hahnenei „Glauben 
und Gift“ gekommen und so viel Unheil gestiftet hat; gebt mir 
Kraft genug, um den Lindwurm Amtsbegriff zu zeichnen, der 
mit seinem gehassten Schrecken den Geist, die Wissenschaft; 


+ 
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das Recht gebannt hält. Wie klein erscheint der grausamste 
Tyrann der Erde, der blutige Nana Sahib Indiens, gegen das 
völkerverderbende Unthier: — il plait au ministre, il plait au 
premier barbier de sa majesté ,*) Roma loquuta est — Amts- 
begriff, auch Canzleibegriff genannt. Alle ministeriellen Commis 
legen den Harnisch des Amtsbegriffs an und bellen noch stolz 
auf ihre Fesseln das rechtslose Volk an, dass Polizeigründe sich 
weit bindender und schlagender erweisen als alle Vernunft und 
Rechtsgründe. England kennt dieses Scheusal noch nicht, soll es 
aber mittelst der thierisch-galvanischen Kette des Blaubuchs 
empfinden. Wer diesen schändlichen Teufel deutscher Schmach 
kennen lernen will, lese sein Conterfey in den schwäbischen 
Büchern gegen das Impfen, gegen das Paradoxon von Glauben 
und Gift. Der Dieb, Räuber‘, Mörder schümt und fürchtet sich 
doch noch, die schändlichsten Laster sind die, welche schamlos 
auftreten. **) 

Der Amtsbegriff ist die Schandemakel, an welcher sich die 
besten und edelsten Kräfte Deutschlands aufreiben, ohne sie ver- 
tilgen, bannen, verbannen, auslóschen zu können. Das gicht- 
brüchige Deutschland hat nichts weniger als über tyrannische 
Fürsten zu klagen, aber der Amtsbegriff schmerzet ihm durch 
alle Glieder, mit den Zügen eines Laokoon schleppt es sich bis 
vor das Parlament mit seiner Impfqual. Was für Ostindien die 
giftige Ländnatter (bongarus, Pocken), für das indische Meer 
die gefährliche Hydrophis (Cholera) ist, das ist für das Völker- 
leben der Amtsbegriff, in specie der Impfbegriff: Schuzgift, Gift- 
schuz, Glauben und Gift! 

Mit dem simpelhaften Namen ,Schuzgift^, mit dem Dünkel 
zu wissen, was sie nicht wissen, ***) taumeln die Pockenverbanner 
blódsinnig vor dem Parlamente hin und her, führen unter sich 
ein confuses und tolles Geschwäz voller Widersprüche und Ab- 
surditäten; in jeder ihrer Behauptungen finden sich Verstösse 
gegen die Wahrheit und den gesunden Menschenverstand; sie er- 


*) Amtstitel des Leibarztes unter Louis XIV. 
**) Sunt homines quos infamiae suae neque pudeat neque taedeat. Cie. 
np Verrem." A. 1. 35. 
###) Aliquando bonus dormitat Homerus (Horaz). 
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heben, sobald Einer der Cojonerie plebejischen Ursprungs, mit 
welcher die impfärztliche Welt sich befleckt hat, einen Damm 
sezen will, einen ingrimmigen Liirm und assailliren die Legis- 
lation Englands unter brutalen Gestikulationen mit Glauben und 
Gift, sie móge doch ja, wie in dem Schreiber- Paradies von 
Deutschland, ihre „Opinionen“ *) (Opian 2) mit deren unerforsch- 
lichen Vapeurs zum souverünen Begriff erheben, ihre gar eigen- 
thümliche Methode der Geschichtsforschung für legal erklären. 
Sollte England nach solch geistiger Degradation lüstern sein? **) 

Unsere Nachkommen, wenn sie einst in kühler, unbefan- 
gener, philosophischer Ferne von der Impf-Chimüre aus Glauben 
und Gift stehen, werden wohl erstaunen, dass man das Wort 
Schuzgift, Giftschuz dem Sprachschaze der Idioten und Acephalen 
entlehnen, den kolossalen Impfkloz auf das Vehikel des Blau- 
buchs aufladen und mittelst Vorspann von 539 Aerzten bis vor 
die Stufen des Parlaments transportiren konnte: aber entsezen 
werden sie sich darüber, was Unglaubliches die Unverschümtheit 
vollbringen kann, wenn sie mit Methode und eiserner Consequenz 
verfahrt. Die Creaturen des jennerischen Ministeriums wollen nur 
Ein Gesez, das der der Denkfaulheit; nur Ein Gesezbuch, das 
der Polizei; nur Einen Thron, den der Unkenntniss (opinion); 
nur Einen Altar, den der obligatorischen Virusation haben. Auf 
diese bequeme Weise werden E&eeht und Vernunft, 
Universität und Volksstimme zu todt regiert; auf 
diese unwürdige Weise erhebt sich die Jennerstatue unter den 
Cypressen des Amtsbegriffs; auf diese himmelschreiende Weise 
erhält sich die Logik der Sklavenbesizer: „Sie werden überzeugt 
sein" — dass ich muss, ja! — „das genügt vollkommen!“ 


Aerztliche Redlichkeit ist eine Tugend, die keinen 

Glanz hat, sie spricht nur zu der denkenden Menschen- 
klasse. Das Parlament Grossbritanniens wird, dess sind wir 
sicher, dem tyrannischen Wahnsinn und seinen feigen Ma- 
nieren den Fuss in den Nacken sezen, der goldenen Wahr- 


*) Scientia umbratilis. 
**) Caesar intelligebat, omnes homines libertati studere et conditionem 


servitutis odisse. 
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heit das Recht geben und kategorisch hefehlen: So ihr für 
die Impfung keine akademischen Gründe, d. h. rationelle, 


` historische, statistische, anatomische, chemische, patholo- 


gische , physiologische Beweise beibringen könnt: seid ihr 
verloren und in Zukunft der gerechten Strafe verfallen. 
Kein Gott kann und wird euch helfen. Will die Akademie 
eine geistige Macht bleiben, die sich selbst fühlt und weiss, 
dass man nur so weit geachtet wird, als man sich Achtung 
zu schaffen versteht: so sage sie über Jenner’s Doctrin 
was sie weiss, alles was sie weiss, nichts mehr als was sie 
weiss, und vertraue nicht auf das, was sie nicht weiss, auf 
die wissenschaftliche Bagage von trügerischen Tabellen einer 
„beweglichen“ Statistik, von Roma loquuta est u. a. dgl. 
hohlen Machtsprüchen. Hier hat sie ein weites Feld, um 
sich zu bewähren. Kann diess die Akademie nicht: so 
werden die Mitglieder des Parlaments zu sehr Gentlemen 
sein, als dass sie sich zu Partisanen ihrer Unfähigkeit und 


Schande herabwürdigten und werden einem wahnsinnigen 


— —— 


Zustande voll Unheil ein Ende decretiren, der zu ertragen 
fürderhin unmóglich ist. M. D. S. *) 





*) Miseret Deum sanctissimum. 


m A OOO 


books2ebooks.eu 





eod 





www.books2ebooks.eu 


books2ebooks.eu » 
< ) Z B n othek 


